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Lloyd Georges Eiertanz .
S . Von unserer Berlin« Redaktion wird uns

a-draktet-
Das Schicksal von Warschau ist heut « noch un -

Merer als in den letzten Tagen . Die offiziellen
^ richte von russischer und polnischer Seite wider »
Drechen sich in schroffer Weise. Die Meldungen .
^ « Warschau bereits aenommen l« t . erklären sich
? °bl durch die Voreiligkeit russischer Unterführer ,
^ irgend welche ihnen durch Patrouillen über¬
dachte Gerüchte ungeprüft weiter aaben . Aber
°uch der polnisch«! Bericht über die erfolgreiche
Gegenoffensive muß sehr skeptisch aufgenommen
^ rden . Es kann sich wohl nur um ein Aufhal -

des russischen Vormarsches handeln , der in
letzten Taaen ja ein sehr rasches Tempo an¬

kommen hatte und nun . da er die Vorgürtel
^ polnischen Hauptstadt erreicht hat . die durch
?^ e verfügbaren Truppen und Materialkräfte

Polen verteidigt wird , macht sich bei den An-
A.eifern natürlich der Mangel an Artillerie und
Awnicrmttteln bemerkbar .
.
" uf jeden Fall muffen wir weitere Nachrichten

« »warten . ehe wir über die militärische Lage und
politischen Auswirkungen urteilen können .

' M den Grenzorten des polnischen Korridors
Men die Nüssen auch fernerhin sich korrekt und
Ntschfremtdiich benommen . Bei jeder Gelegen -
? it wird von ihnen dort versichert , das deutsch -
Ivrechende Gebiet müsse an Deutschland zurück¬
tuen . GZ soll aber noch einmal betont werden ,
U » die dortigen niederen TruppenfüSrer weder
Vertrautheit mit der politischen Lage noch Ent -
>«>eidunaskompetenz besitzen .

" echt dürftig sind auch die Nachrichten , die auS
Unland und Frankreich kommen , und das gilt
Mar für die mit Spannung erwartete Unter -
^» uSred« Llond Georges , der eS fertig gebracht

H«n englisch-französischen Konflikt wegen der
^ nennnng Wrangels überhaupt nicht zu erwäh¬
nen . Dadurch wirb natürlich die Sache nicht auS

Welt aeschafft . Aber offenbar will man in
England und Frankreich . wo Mlllerand und
^ ° >ncar6 ebenfalls einige Ferienreden gehalten
?°ven . vor allem Zeit gewinnen . Sehr interessant

daß Llond George , um die bürgerlichen Par¬
ken für sich zu gewinnen , eine scharfe Absage an
A Aktionsausschuß der englischen Arbeiter ge¬
achtet hat , die an die Regierung eine Art Ulti¬
matum, keinerlei Aktionen gegen Rußland zn
hernehmen . gestellt hatten . Llond George
l?r« ch von der furchtbarsten Herausforderung .
^ durch dieses Vorgehen der Arbeiterschaft fe-
MZ an die Demokratie gerichtet worden sei.

werde sie aber ohne Zögern annehmen . Sach-
»A ist dadurch gar nichts geklärt . Da aber der
Ministerpräsident vorher dem Sinne nach zu-
gesichert hatte , keine feindselige Politik gegen
Aukland zu führen , ist für die Arbeiterschaft der
Kriegsfall noch nicht gegeben und Llond George
M im Augenblick erreicht , daß die bürgerliche
^ esse ebenso wie er den Konflikt mit Frankreich
Mig tot schweigt . Zwischen der absichtlich nichtS-
'aaendeu Nede der Minister und zwischen den
seilen der englischen und französischen Zeituimen

aber in diesen schwülen Sowmertagen doch
'^ r wohl di - Ruhe vor dem Sturm heraus¬
zufühlen.

Warschau gefallen ?
fGi»ener Drabtbericht.)

. b . KSnigSber «. 17 Ana . Die Ooerationsabtei -
der 12 . russischen Division berichtet folgen -
Die siegreichen russischen Truvven nahmen
einer Schlacht von 24 Stunden die Stadt

Ktrgsbnrgund rückten vor . Wir haben viele
„ langen « gemacht. Die Polen ziehen sich in
Unordnung zurück. An der Front ist die Näch¬
st verbreitet , daß Warschan heute um
" Uhr nach kurzem Kampfe gefallen fei .

. . w . London . 17. Aug sEig . Drahtbericht .) Amt -
Ue Kreise haben noch keine Bestätigung der
Keldung vom Falle Warschaus erhalten .
M Gegenteil besagen die letzten Telegramme
A Interalliierten Kommission in Posen vom

öS . Mts . . daß die erste polnische Wtder -
? « ndslinie wiederhergestellt ist und
W eine polnische Gegenoffensive im
Mdosien begonnen habe . Die Bolschewisten sol-

sich an der Südfront in aller Eile zurück¬
gehen .

polnische Hetze gegen Deutschland.
(Eigener Drabtbericht .)

Berlin . 17 . Aug . In einem Aufruf des pol-
Wchen Verteidigungsrats an alle Völker der
T^elt verdächtigen die Polen Deutsch¬
end des Bruches der Neutralität , in-
N si« behaupten , die Russen kämpfen unter der
Rührung ehemaliger Generale Wilhelms Ii.
x.

^ on zuständiger Stelle wird hierzu erklärt : ES
unwahr , daß höhere deutsche Offiziere in

?er russischen Armee dienen und daß deutsche
generale an der Leitung der russischen Operatlo -
Au gegen Polen irgendwie beteiligt sind . ES
^ klar , daß die polnische Regierung mit dieser
? °wuht unwahren Behauptung gegen Deutich-
land hetzen will .

Verli « . 17. Aua . lEig . Drahtbericht .) Nach hier
fliegenden Meldungen nehmen die Grenz -

Pöl¬
tschen Bevölk erung immer größeren Um-

an . Auch Posen und Töorn sind von pol¬
nischen Flüchtlingen überflutet .

Rotterdam . 17. Aug . Mg . Drahtbericht .) Laut
Meldung des „Nieuwe Rotterdamschen Courant "
aus London beschlossen die Behörden in Nams -
gate , trotz der feindlichen Kundgebungen ehe¬
maliger Soldaten , die draußen im Hafen liegen¬
den deutschen Schiffe mit Koks sür Däne -
dark beladen zu lassen. Ein Teil des Hafens
wurde mit Stacheldraht abgesperrt , um Störun¬
gen zu verhindern .

Schwere kämpfe in der Krim.
( Eigener Drahtbericht .)

Konstautinopel. 17. Aug. sReuter .) In der
Krim nehmen die schweren Kämpfe ihren
Fortgang . Di « Bolschewisten erhalten Verstär¬
kungen von der polnischen Front und greifen
energisch an , wobei sie von massenhaft eingesetzten
Bombenflugzeugen unterstützt werden . General
Wrangels Streitkräfte , die ebenfalls Verstär¬
kungen erhalten , haben den Don überschritten ,
Konstantinowkaja besetzt und die Eisen¬
bahnlinie Tsaritsino — Iekaterinodar
überschritten . Die Kuban -Kosaken sind infolge¬
dessen in Gefahr , abgeschnitten zu werden .

Von der Front des Generals wrangel .
London. 16 . Aug . Der „Daily Expreß" meldet,

daß an der Krim neue bolschewistische
Verstärkungen eingetroffen sind , um
an der am 7. August gegen General Wrangel
eingeleiteten Offensive teilzunehmen . In
deren Verlauf ist es drei roten Divisionen ge¬
lungen , den Dnepr zu überschreiten . Zwel
Kavalleriekolonnen rücken von Alexandrowski
gegen Süden vor . Die Truppen Wrangels leisten
hartnäckigen Widerstand . Man verhehlt sich
jedoch keineswegs den Ernst der Lage .

Ein Bündnis zwischen Polen und General
Wrangel.

e. Paris . 17. Aug . Wie verlautet , soll ein
Vertreter des Generals Wrangel in
Warschan eingetroffen fein, um dort mit
Polen « in Schutz - und Trutzbündnis
zu schließen. Sobald di« südrussischen und pol¬
nischen Truppen miteinander in Fühlung ge¬
treten seien, werde eine gemeinschaftliche Offen¬
sive unternommen werden . In Warschauer poll¬
tischen Kreisen hegt man die Hoffnung , sowohl
von Frankreich als auch von den Vereinigten
Staaten unterstützt zu werden .

Bevorstehender Staatsstretch in Polen ?
Paris . 17. Aug . Nach dem „Neuyork Herald "'

hat der frühere Präsident des polnischen Natio¬
nalkomitees in Paris . Dmowski , auf eigene
Faust in Posen einen Widerstand der Bevölke¬
rung gegen den bolschewistischen Einfall organi¬
siert . Ihm wird sogar die Absicht zugeschrieben,
einen Staats st reich zu planen und zu diesem
Zweck ein eigenes Heer und eine neue Regie¬
rung zu bilden . In einem Aufruf erklärt
Dmowski , die Regierung Pilsudskis in Warschau
müsse beseitigt werden . Das Heer von Posen
werde den Feind aus Polen vertreiben .

e. Mailand , 17 . Aug . Die Nachrichten von den
Putschabsichten Dmowski in Posen
werden von den Warschauer Korrespondenten
des „Corriere della Sera " bestätigt . Der Plan
zu diesem Umsturz sei von Dmowski auf einer
Reise durch die Provinz Posen gefaßt worden .
Die Bewegung verfolge ein ausgesprochen fran¬
zosenfreundliches , antisozialistisches Pro¬
gramm . Die polnische Regierung gedenkt daher
noch rechtzeitig Warschau zu verlassen und sich
nach Posen zu begeben , indem sie eine erste Etappe
in Lodz macht.

Der Hetzer po -inccirc '.
lEigener Drablbericht .)

Paris , 17. Aug . Der frühere Präsident der
Republik Poincarö sagte gestern , als er den
Vorsitz des Generalrates des Departements
Meurthe et Moselle übernahm . Deutschland habe
vor den versammelten Alliierten in Versailles
zugegeben , daß es für den Krieg verantwortlich
sei, und daß es den siegreichen Völkern Sie Milt -
tärpensionen zurückerstatten müsse , die sie zahlten ,
und für den materiellen Schaden , den sie gehabt
hätten . Es gebe in Frankreich nicht einen ein¬
zigen Bürger , der zulassen könnte , daß diese
feierliche Verpflichtung verkannt würde . Um
der Interpret des ganzen Landes sein zu kön¬
nen . dürfe die Regierung nichts von ihren Rech¬
ten aufgeben , und sie müsse sich mit den Verbün¬
deten und Unterzeichnern des Friedensvertrages
von Versailles unverzüglich zu ge m e i n s a e m
Handeln vereinbaren , damit die unabänder¬
lichen Forderungen der bedrängten Bevölkerung
erfüllt würden .

Ausruf der internationalen Vereinigung
der Transportarbeiter.

( Eigener Drabtbericht .»

Paris . 17. Aug . „Humanitö " veröffentlicht
einen Ausruf der internationalen Vereinigung
der Transportarbeiter in Amsterdam ,
durch den die Transportarbeiter . Seeleute und
Eisenbahner aller Länder aufgefordert werden ,
durch alle Mittel die Bestrebungen derer zuver -
eiteln , die noch einmal das Proletariat zu
einer Schlächterei führen wollten .
Frankreichs Bedingungen für die Anerkennung

Rußlands. .
e. Paris , 17. Aug . Nach dem „Matin " ist

Frankreich bereit . Sowie trußlanS
unter folgenden Bedingungen anzuerken¬

nen : Polen bleibt frei nnd unangetastet : die
Sowietregierung anerkennt die russischen
Schulden und gibt durch Einberufung einer
rechtmäßig gewählten Nationalversammlung den
Beweis , daß sie wirklich die Vertreterin der rus¬
sischen Nation ist.

Da» eilfertige England.
lEigener Drahtbencht .)

e . Paris . 17. Aug . Nach Informationen deS
„Temps " ans englisch-politischen Kreisen rechnet
man mit der Möglichkeit einer baldigen Wie¬
deraufnahme der diplomatischen Be¬
ziehungen mit Sowjetrußland . Falls die
Sowietregierung in den Verhandlungen in
Minsk die Unabhängigkeit und die Unver¬
sehrtheit des polnischen Staates garantiert , wird
England die wirtschaftlichen Verhandlungen so¬
fort mit Energie wieder aufnehmen und ihnen
Verhandlungen zur Herbeiführung des Frie¬
dens folgen lassen . Die Wiederaufnahme der
diplomatischen Beziehungen würde dann nicht
länger aus sich warten lassen, so daß binnen
wenigen Wochen England wieder einen diplo¬
matischen Vertreter in Moskau haben wird .

Lord Enrzon im Oberhaus.
w . London , 17 . Aug . Im Oberhaus bean¬

tragte Lord Curzon die Vertagung des Hau¬
ses und sagte dabei bezüglich des polnisch -
russischen Krieges : Wir haben keine
Streitkräfte und keine Geldmittel für
einen solchen Krieg zur Verfügung . Die öffent¬
liche Meinung in England und überall wünscht
einen gerechten und dauerhaften Frieden . Die¬
sen Rat habe man auch der polnischen Regierung
gegeben. Heute morgen ist ein Telegramm mit
der Zustimmung Italiens hierzu eingegangen .

Ein „Friedei^mit-Ruhland-Tag " der englischen
Arbeiter.

ilkigener Drahtbericht .)
Amsterdam , 17. Aug . Dem „Telearaaf " zufolge

hat der Aktionsausschuß der englischen Ar¬
beiter beschlossen , den W . August zum „Frie -
den - mit - Rußlanb - Sonntag " zu erklä¬
ren und zur Abhaltung von Kundgebungen in
allen Städten und Dörfern aufzufordern .
Die englischen Arbeiter drohen mit Sperrung der

kohtenlieserungen für Frankreich .
e . Pariö . 17 . Ang . Die Presse betont den freund¬

schaftlichen Charakter der englisch- französischen
Besprechungen und glaubt , daß die Differenzen
in zwei bis drei Tagen endgültig beigelegt fein
werden . Immerhin sei zu bemerken , daß der
Lösung Hindernisse entgegengetreten seien
infolge der Tätigkeit des Aktionsausschusses der
englischen Arbeiterpartei , der nicht
nur beschlossen habe . Delegierte nach Paris zu
entsenden zwecks Besprechungen mit Vertretern
der C .G .T ., sondern sogar mit der Einstel -
lung der Kohlenlieferungen an Frank¬
reich drohe . ^

* » *

Rußland und Polen .
D .O .K . Seitdem Rußland nicht mehr nach der

Pfeife der Entente tanzt , ist der ehemalige Ver¬
bündete Frankreichs und Englands dort aus daS
Bitterste gehaßt . Neben den Verleumdungsfeld¬
zügen der „TimeS " und des „Temps " gingen
allerlei Versuche einher , die Sowjetregierung zu
stürzen . Diese hat sich aller Koltschaks, Iude -
uitschs und Denikins erledigt und ist jetzt dabei ,
die bankrotten Megalomanen von Warschau ab-
zutun , die sich von der Entente letzthin gegen
Rußland in den Krieg Hetzen ließen , gegen ein
Rußland , das zwar dem Namen nach Sie Räte¬
diktatur der Lenin und Trotzky darstellt , in Wirk¬
lichkeit aber das ganze Volk umfaßt .

Mit stillem Neide , aber voll Bewunderung seven
wir Deutschen dem Schauspiel zu. Auch wer im
Kommunismus und in dem Rätegedanken nur
Utopien und eitle Hirngespinste steht , freut sich
dieses Waltens einer irdischen Gerechtigkeit , die
einem frevelhaften Friedensstörer und hoffent¬
lich auch noch seinen Hintermännern die verdiente
Strafe zuteil werden läßt . Wir frohlocken im
Innern , daß hier Männer mit starkem Wollen .
Führer eines unverbrauchten , unverwüstlichen
Volkes die jämmerlichen Lügenpolitiker von
Downing -Street nnd vom Orsav -Kai an der Nase
herumzuführen wissen.

Sie können daS nur . weil sie noch Waffen und
ein Heer haben , und weil bei ihnen noch « tn
nationaler Geist waltet . Bei uns ist er
seit dem November 1S13 zum alten Eisen ge¬
worfen . bei uns denunzieren Volksgenossen dem
Feinde , wo ein Gewehr versteckt ist und wo eine
Knabengemeinschast Spiele im Freien pflegt .

In alle Sympathie , mit der bei uns jeder an¬
ständig Gesinnte die wohlverdiente Züchtigung
des Polen mit ansieht , mischt sich wie ein bitte¬
rer Wermutstropfen die Erkenntnis , daß eine
national « Begeisterung , wie sie Rußland auf den
polnischen Ueberfall hin durchflammte , bei uns
heute unmöglich zu sein scheint .

Reichsminister a. D . Schiffer über Ruhland
und England.

In der politischen Wochenschau d« r ^Magde -
burgischen Zeitung " sagt Minister a . D . « chisser :

Wie hat man die englische Politik gerühmt , daß
sie es verstanden habe , ihre beiden Nebenbuhler ,
Deutschland und Rußland , gegeneinander zu

Hetzen , um sich wechselseitig bis zum Weißbluten
zu schwächen ! Und jetzt ? Vielleicht kommt Herrn
Lloyd George in stillen Stunden der Gedanke ,ob es etwa nicht besser gewesen wäre , Deutsch¬lands Kraft nicht so restlos zu zerstören und die
Möglichkeit zu behalten , sie im Bedarfsfall gegenRußland einzusetzen . Denn — anders als
Deutschland — ist Rußland eben nicht abgetan ,nicht erledigt , nicht ausgeschaltet , wohl aber vondem Drucke des westlichen Nachbarn befreit und
dadurch in der Lage , sich nach allen anderen Sel¬
ten noch ungehemmter als frMer zu betätigen .Von dieser Gunst der Lage macht es Gebrau -l,.England spürt es . verspürt es in allen Knochen
und möchte deshalb mit Rußland Schluß machen,
so oder so , im guten oder bösen. Aber hat es
wirklich noch die Wahl zwischen diesen beiden We¬
gen ? Nach den Erfahrungen , die es mtt Denikin .Koltschak, Indenisch gemacht hat . bietet der Wegder Gewalt kaum noch Aussichten : zumal jetzt ,wo auch noch Deutschland und seine Neutralität
ihn einengen und sperren . Dazu tritt die Hal¬
tung . die die Arbeiterschaft der ganzen Welt , nnd
ganz besonders auch in England , einnimmt . Ge¬
wiß hat die rote Internationale bisher immer
noch versagt , wenn es darauf ankam , und es nur
zu tönenden Worten , nicht zu Taten , gebracht.Sie hat den Krieg weder verhindern , noch be¬
endigen können , auf die Gestaltung des Friedens
keinen Einfluß auszuüben vermocht und noch
jüngst gegenüber Ungarn Fiasko gemacht. Ader
die Frage der Gewaltanwendung gegen Sowjet -
rußland wirkt offenbar ganz anders auf die Ar¬
beiterschaft aller Länder mit Einschluß Englands
ein . Der englische Premierminister mag sich der
warnenden und mahnenden Worte erinnern , die
einstmals seine in Rußland weilenden Lands -
lente , Kaufleute und Industrielle , dem scheiden¬
den Botschafter Buchanan mit auf den Weg gaben
Deshalb verhandelt England unablässig : verhan¬
delt mit Litwinow , mit Krassin , mit Kamenew :
macht niemals seine Drohung wahr , endlich ein¬
mal abzubrechen und diesen widerhaarigen Unter¬
händlern die Pässe zuzustellen : und wenn es
schließlich , weil es gar nicht anders gebt, doch dazu
kommen sollte — kann man sicher sein, daß der
Draht nicht für lange Zeit g« riff«n bleibt , daß
bald wieder angeknüpft wird .

Sie Rede Lloyd Georges.
w . London , 16. Aug . MnterhauS .) Zu Beginn

der gestrigen Sitzung brachte Bonar Law den
Antrag ein . Has Unterhaus wolle sich bis zumIS. Oktober vertagen . Es werde früher zn -
fammenberufen werden , wenn die Interessen des
Landes dieses erforderten . Nur wenn die rus¬
sischen Bedingungen an Polen nicht aufrichtig
seien, oder die Unabhängigkeit Polens beeinträch¬
tigt werde , würde ein früheres Zusammentreten
notwendig sein. Das Haus dürfe überzeugt sein,
daß die Regierung Englands sich nicht in
kriegsmäßige Operationen hinein¬
ziehen lassen werde , so lange sie nicht das ganze
Land hinter sich wisse .

Hieraus erklärte Lloyd George , der Völ¬
kerbund sei nur wirksam , wenn völlige Einig¬
keit herrsche. Bezüglich Nußlands nnd Va¬
lens seien die Alliierten nicht alle der «
selben Meinung . ES würde also keinen
Zweck haben , wenn diese Angelegenheit anstatt
vom OberKen Rat vom Völkerbund erörtert wor¬
den wäre . Rußland habe erklärt , es würde unter
keinen Umständen eine Intervention des Völker¬
bundes zulassen . Er hoffe, bald dem Hanse De¬
peschen vorlegen zu können , aus denen sich ergibt ,
daß die Haltung der Regierung bezüglich Polens
vollständig konsequent gewesen sei .

Auf «ine Anfrage erklärte Lloyd George , die
Regierung habe General Wrangel vollständig
klar gemacht, daß er weitere Angriff « gegen die
Bolschewisten auf eigene Verantwortung
nehmen müsse . Ein Versuch der Arbeiterschaft ,
der Regierung und dem Parlament vorzuschrei¬
ben , welche Politik sie machen löllten . müsse mit
allen verfügbaren Mitteln zurückgewiesen
werden .

Mit bezug auf die von der Arbeiterkonferenz
am Freitag unternommene Aktion sagte Lloyd
George noch , es sei ein gefährliches Unternehmen
zu erklären , daß ein Sowiet auf die britische
Verfassung aufgepfropft werden müsse , und daß
die Verfassung einen Aktionsausschuß einschließen
solle , der nur einen Teil der Volksgemeinschaft
vertrete . Das sei eine der fürchterlich¬
sten Herausforderungen , die jemals an
die Demokratie gerichtet worden fei . Jede Re¬
gierung müsse ohne Zögern den Handschuh
aufnehmen . Niemals sei eine außerhalb ? er
Verfassung stehende Maßnahme weniger berechtigt
gewesen . Die Arbeiterpartei habe genan die
Politik der Regierung gekannt . Lloyd Geoige
erklärte zum Schluß , ein in der Verfassung nicht
begründetes Vorgehen sei unter allen Umstän¬
den verkehrt und gefährlich : wenn es sich aber
nicht einmal um eine Frage handele , bei der das
Land in Gefahr schwebe , so sei es gar nicht zu
rechtfertigen . Es verfolge lediglich den Zweck ,
im Lande den Eisdruck zu erwecken, daß eS ohne
dieses Vorgehen Krieg gegeben haben würde .
Lloyd George berührte die englisch- sranzösische
Frage nicht. Er befaßte sich hauptsächlich mit dem
durch die Beschlüsse der Arbeiterkonferenz geschaf¬
fenen Zustand .

Nach weiterer Debatte vertagte sich das
Haus auf den 16. Oktober .
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beschloffen worden und es dürfte richtig sein , nunmehr
zunächsteinmal die weiteren Erfahrungen abzuwarten ,
oie sich bei der Durchführung dieses Gesetzes ergeben.

Haben Arbeitnehmer weniger Steuern zu ent -
richten, als andere Steuerpflichtige ?

Das reine Arbeitseinkommen unterliegt lediglich
der Einkommensteuer, während die Grunobesitzer,
die Gewerbetreibenden und die Kapitalbesitzer neben
der Einkommensteuer noch die Ertragssteuer und
das Reichsnotopfer zu entrichten haben . Ich denke ,darüber wäre sich die Öffentlichkeit doch klar , daß bei
uns der Besitz außerordentlich stark vorbelastet ist .
Haben denn die Arbeiter vergessen, daß aller Kriegs¬
gewinn bis auf 172VV0 Mark kveggesteuert wird ?
Haben sie vergessen, daß das Reichsnotopfer bis zu
65 Prozent des alten V̂ermögens bei den Reichsten
wegnimmt ? Weiß nicht ein jeder Arbeiter , daß bei
den großen Einkommen die Steuer bis zu W Prozent
hinaufgeht ? Hat man vergessen, daß durch eine
Kapitalertragssteuer das Einkommen aus Kapital
schon stark vorbelastet wird und daß überdies auch
noch die Körperschaftssteuer das Einkommen aus
Aktien und sonstigen Gesellschaftsanteilest sehr scharf
vorbelastet? Das Dividendeneinkommen wird erst
durch zwei Steuern an der Quelle besteuert und
unterliegt dann noch der Einkommensteuer. Wenn
beispielsweise jemand IM 000 Mark Dividende zu
beziehen hätte , so werden von diesem Betrag vor
seiner Auszahlung zunächst bis 23 000 Mark durch die
Körperschaftssteuer und die Kapitalertragssteuer ab¬
gehalten . Dann werden von den verbleibenden
72 000 Mark noch 21505 Mark Einkommensteuer
gefordert , so daß ihm von den 100 000 Mark, die er
zu beziehen gehabt hätte , noch 50 495 Mark übrig
bleiben. Und dabei ist das Reichsnotopfer noch nicht
berücksichtigt .

Die Belastung der oberen Schichten der Bevölke¬
rung ist bis an die Grenze des wirtschaftlich Möglichen
durchgeführt . Mehr könnte man aus dem Besitz
kaum herausholen , ohne die Volkswirtschaft zu
schädigen .

Der Reichswirlschaftsral und die
Wirtschaftskrise.

Die jüngste Sitzung des Reichswirtschastsrates
ließ zwischen dem Arbeitnehmer , und Arbeit -
gebertum einen Konflikt aufkommen , der seine
Ursache in einem Antrag hatte , mit dem bezweckt
werden sollte, die Beschlußfassung von den Aus¬
schüssen in das Plenum zu verlegen . Die Arbei¬
terschaft sah in einem dahin zielenden Antrag
Dr . Roesickes die Absicht , die als notwendig er¬
kannte Notstandsaktion zu verzögern bis zu
einem Zeitpunkt , wo sie vielleicht nicht mehr ak¬
tuell wäre . Die Verhandlungen drehten sich in
der Hauptsache um die Beratung des Wissellschen
Antrages auf Ausbau und Durchführung einer
produktiven Erwerbslosenfürsorge , dem ein von
Geh . Rat Dr . Herkner erstatteter Bericht eines
Unterausschusses zugrunde lag . Er besaßt sich
in der Hauptsache mit der verhängnisvollen
Lage , in die unsere Wirtschaft durch die Absatz¬
krise gerate « ist. Da man den Wissellschen An¬
trag nicht erörtern wollte , ohne auf die übrigen
schwerwiegenden Wirtschaftsprobleme einzu¬
gehe« , war der Unterausschuß in eine General¬
debatte über alle diese Frage » eingetrete « u» d
hatte dann eine Befragung von Sachverständi¬
gen wichtiger Industrien und Gewerbe herbei¬
geführt . Die Umfrage , die ein umfassendes Bild
über die Ursache der Wirtschaftskrise gibt , läßt
sich über diese ungefähr wie folgt aus :

Dt « schweren Gefabren . die dem deutsch« » Wirtschafts¬
leben aus der sich ausbildenden Krise droben , werden
in weiten Kreisen noch unterschätzt . Die Statistik des
Arbeitsmarktes zeigt nnr für einzelne Gewerbe « ine
gröbere Znnabme der Arbeitslosigkeit . Da .
bei wird übersehen , daß teils rechtlich«, teils faktisch«
Verhältnisse Arbetterentlafsung « » erschwer«« und daß
in großem Umfang « bereits Einschränkungen der Ar -
beitszeit stattgefund «n haben . Außerdem sind zurzeit
noch manche Gewerbe mit d«r Ausführung langfristi -
s «r vor Monat «« «rteilt «r Aufträge beschäftigt . Da ab« r
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in den letzten Wochen keine neuen Auftrag « erteilt wor¬
den sind , wirb in absehbarer Z«it auch die Lage dieser
Gewerb « sich bedrohlich gestalten .

Deutschland ist ein Friedensvertrag aufgezwungen
worden , dessen Bestimmungen nicht nur jedes Verständ¬
nis für die Lebensbedingungen der deutschen Volks¬
wirtschaft vermiss «n lass«n , sondern «inander selbst wi¬
dersprechen . .Die Erfüllung d«r « in « n Bedingung macht
die der anderen unmöglich . Ein noch ni « dagewesener
Steuerdruck ist notwendig geworden , ohne den öf¬
fentlichen Bedarf zu decken . Der einzige Betrieb , der
von keiner Stillegung bedroht erscheint , ist der der N o -
tenpresse . Schwer lasten die Erhöhungen der P o st-
gebühren und Eisenbahntarife auf dem Ver¬
kehr . Die Stützpunkte des deutschen Außenhan¬
dels in den ehemals feindlichen Ländern sind zerstört
worden . D «r öffentliche Kredit Deutschlands
bat ein « so empfindliche Erschütterung erfahren , daß die
Verwandlnna der schwebenden Schulden in konsolidierte
in nennenswertem Umfange noch nicht möglich oewor -
den ist . Solange keine von volkswirtschaftlicher Ein -
ficht getragene Revision der Friedensbedingungen er¬
folgt , wird die Krise für Deutschland gewissermaßen
der Normalzustand bleiben . Es befindet sich be¬
stenfalls in einem labilen Gleichgewichtszustand « . Es
ist klar , daß auf einen derart geschwächten , kranken
Wirtschaftskörper die internationale Krise , die besteht ,
ganz andere Wirkungen ausüben mntz als auf Länder
mit politisch « ni wirtschaftlich gesicherten Grundlagen .
Vorübergehende Prosperttätsepochen einzelner Indu¬
strien . wie sie gerade durch die maßlose Inflation und
d«n Tiefstand der deutschen Valuta hervorgerufen wor¬
den sind , dürfen über den Ernst der Lage nicht hinweg «
täuschen .

Fast ausnahmslos wird die Teuerung der Roh -
nnd Hilfsstoffe als Ausgangspunkt der
Störnngen angesehen , während den Lohnerhöh¬
ungen ein größerer Einfluß nur in vereinzelten Fäl¬
len zuerkannt worden ist . Jedenfalls besteht volle Ueber -
einstimmnng darin , daß an einen Abbau der Löhne
nIchteher gedacht werden darf , als auch die Kosten
der notwendigen Lebenshaltung ermä¬
ßigt worden sind . Die beispiellose , zum Teil auch
durch Schiebertum und illegitime Spekulation begrün¬
dete Steigerung der Nohstoffpreife hat schließlich eine
Preisgestaltung der Fertigfabrikate bewirkt , der die
große Masse der Konsumenten trotz dringendsten Be¬
darfs nicht mehr gewachsen ist . Mochte hier und da
auch die Ausfassung vertreten werden , der sogenannte
Käuferstreik sei willkürlich und zum Teil durch die
Schuld von Regierung und Presse herbeigeführt wor¬
den , so steht doch die erdrückende Mehrheit der Sachver¬
ständigen auf dem Standpunkte , daß es sich weit mehr
um ein Nichtmehrkönnen als um « in Nichtmehrwollen
der Käufer handelt . In Ivetten Kreisen der Arbeiter¬
schaft und vielleicht noch mehr in dem Mittelstande hat
die Einkommenserhöhung nicht entfernt mit der Geld¬
entwertung gleichen Schritt gehalten . Immer größer
ist der Bruchteil des Einkommens geworden , der für
die dringendsten Lebensbedürfnisse verausgabt werden
mutz . Zudem müssen jetzt , erheblich « Einkommensteile
sür Stenerzahlungen bereitgehalten werden . Ebenso¬
wenig wie ans Seiten der Verbraucher kann aber auch
auf Seiten der Unternehmer im allgemeinen eine wirk¬
lich« Betriebseinfchränkung , « ine sogenannte Unter -
Nehmersabotage , etwa im Interesse des Lohn¬
abbaues oder der Aufrechterhält » «« übertriebener
Preise , nachgewiesen werden . Nnr vereinzelt sind auS
den Kreisen der Arbeitnehmer derartige Vermutungen
ausgesprochen worden , für die ein ausreichendes Be -
weiSmaterial aber nicht zur Verfügung stand . Es han -
delt sich vielmehr auf beiden Seiten , auf Seiten der
Käufer , wie der Unternehmer , um zwangsläufige Ent -
Wicklungen .

Dt « Schwierigkeiten wurzeln indes nicht allein in de«
« l hoben Preisen der Stohstvfs « , sondern anch in de¬
ren sprunghafter Entwickln »« , die vielfach wieder mit
d«n unsicheren Verhältnissen der deutschen Valuta
in engstem Zusammenhange steht. Scharfe Preisftcig « .
rangen auf dem internationalen Rohsioffniartte sind mit
einer erheblichen Verschlechtern « « der dentschen Valuta
zusammengefallen . Preisermäßigungen mit deren Ver¬
besserung . Di « Fertigprodukte aelangen auf den Markt
In einem Zeitpunkt , in dem die Rohstoffpreise bereits
im Niedergänge begriffen sind . Die Produzenten sind
teilweise nicht geneigt , teilweise außerstande , sich mit
Preisen der K«rtigprodukte zu begnügen , die den Heu»
tigen Rohstoffpreise « entsprechen würden .

Der Gedanke , durch Produktiouseinschrän -
kunaen schließlich doch noch den Verkauf der Waren
zn Preisen zu erzielen , die den Einstandspreisen ent -
sprechen , liegt nahe . Ein Arbeiten auf Lager wird über »
dies noch durch die phantastische Höhe der Selbstkosten
außerordentlich erschwert . Nicht allein , daß wegen nn -
genügender Belieferung mit Kohle vielfach nur die
Hälfte oder noch ein geringerer Bruchteil der Produk -
tionSanlage ausgenutzt werden kann und daher die B e-
triebs - und Generalnnkoften auf viel zu
kleine Quantitäten fertiger Waren perteilt werden müf -
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Her Aeichsfinanzminisler über den
Neuerabzug.

Reichssinanzminister vr . Wirth hat einem Ver¬
treter der Deutschen Allgemeinen Zeitung ein«
Unterredung über oen Steuerabzug gewährt .

Seine erste Frage : Was halten Sie , Herr Minister ,
vom Steuerabzug vom Arbeitslohn ? beantwortete
vi . Wirth folgendermaßen :

Bei der Kritik des Lohnabzuges wird immer
wieder vergessen, in welch außerordentlich großer
Finanznot sich das Reich befindet . Es müßte doch
schließlich jedem klar sein , daß wir Steuern zahlen
müssen, well sonst jede Staatswirtschaft aufhören
und Staats - und Volkswirtschaft zusammenbrechen
müßten . Wen aber würde em solcher Zusammen¬
bruch am schärfsten treffen ? Alle jene , die von ihrer
Arbeit leben müssen. Darum hat gerade das arbei¬
tende Deutschland das größte Interesse daran , daß
durch Ausführung der Steuergesetzgebung unsere
Finanzen wieder in Ordnung gebracht werden . Dies
ist auch noch aus einem anderen Grunde wichtig:
kommen unsere Finanzen nicht in Ordnung , so ent¬
wertet sich das deutsche Geld weiter und die Folgen
hat dann die breite Masse des arbeitenden Volkes
am meisten zu spüren . Im übrigen ist der Lohnabzug
in das Einkommensteuergesetz durch die National¬
versammlung aufgenommen worden , nachdem die
Reichseinkommensteuer in vielen Punkten milder
gestaltet worden war als die bisher geltenden Ein¬
kommensteuergesetze . Beim Kinderprivileg und beim
Existenzminimum ist man bis an die Grenze des
Möglichen gegangen . Das mußte auch die Sozial¬
demokratie zugeben . Die hohen Einkommen sind
dafür entsprechend der allgemein aufgestellten so¬
zialen Forderung in einer Weise besteuert worden ,wie es in keinem Lande in dem Maße der Fall ist.
Die Einkommensteuer geht bis zu 60 Prozent bei
den ganz großen Einkommen . Dazu kommt noch die
Kapitalertrags - und die Körperschaftssteuer, sowie
das Reichsnotopfer , wodurch oie oberen- Schichten
außerordentlich schwer belastet werden .

Die Tatsache, daß die Steuer bei der Lohnzahlung
einbehalten wird , hat für den Arbeiter und Beamten
ähnliche Vorteile wie oie Einbehaltung der Versiche¬
rungsbeiträge . Er kommt dann nicht in die Gefahr ,
daß er bei der Qnartalssteuerzahluug nicht die nötigen
Gelder zur Verfügung hat und sich dadurch allerlei
Unannehmlichkeiten aussetzt .

Wie verbauen Sie sich , Herr Minister , z« dem
Vorgehen der Arbeitnehmer , die durch Androhung
von Gewalt die Vornahme des Steuerabzuges ver¬
hindern wollen ?

Steuersabotage in diesem kritischen Augenblick ist
geradezu ein Verbrechen am Reiche wie am ganzen
Volke . Würde die Zentralsteuer sabotiert , so würde
das ganze Steuersystem zusammenbrechen . Die
Folgen kann sich jeder selbst ausmalen . Ich habe sie
eben angedeutet . Es muß deshalb mit allen Mitteln
dem Gesetze, das vom Parlamente unter Mitwirkung
der Sozialdemokratie geschaffen wurde , Geltung ver¬
schafft werden .

Habe« auch die übrige« Steuerpflichtige « vor¬
läufige Abschlagszahlungen auf die endgültig zu ent¬
richtende Einkommensteuer zu zahlen ?

Selbstverständlich; sie haben an vorläufiger Ein¬
kommensteuer mindestens soviel zu entrichten , wie
sie im Jahre 1S19 an Staats - und Genleindeein¬
kommensteuer zusammen zu entrichten hatten .

Ist eine weitere Änderung der gesetzlichen Vor¬
schriften über den Steuerabzug für die nächste Zeit
vorgesehen?

Die Härte « , die sich bei Durchführung der ur¬
sprünglichen Vorschriften des Einkommensteuergesetzes
über dcu Lohnabzug ergeben haben , find im wesent¬
lichen durch das Gesetz zur ergänzende « Regelung
des Steuerabzuges vom Arbeitslohn vom 21 . Juli
d . I . beseitigt. Dieses Gefetz ist mit Zustimmung aller
Parteien — die Unabhängige Sozialdemokratie hat
lediglich gegen die Erhöhung der Abzngsprozente
sür höhere Einkommen gestimmt — vom Reichstag

Theater unb Nufit.
„Di « Nacht der Je ««« Lind" nnd anderes Thea »

ter in München. Etne literarische Uraufführung
unterbrach den sommerlichen Spielplan des
„Münchner Schauspielhauses ". Rob . Prechtls
fröhlich-erustes Spiel „Die Nacht der I « « ny
Lind " ist eine Novelle , dt« als Komödie geschrie¬
ben wurde , ohne mit dramatischem Leben erfüllt
z« werden . Dte fröhlichen Szenen , in denen
Güttingen und feine Studentenschaft die An¬
wesenheit der berühmten schwedischen Sängerin
Jenny Li«d feiert , werden von ernsten Dialogen
durchwobeu , die von der Liebe Jennys zu einem
der Studenten erzählen . In der zweiten Abtei¬
lung des zweiaktigen Stückes wirkt diese Liebe
sich in einer glutvollen Nacht des Glückes höchst
positiv aus , und 5ei verdunkelter BMn « geschieht ,was andere erotische Dramatiker in den Zwi¬
schenakt zu verlegen pflegen . . . ein szenischer
Einfall , in dem wohl mit der Grund für die Wei¬
gerung der Karlsr «her Schauspieler , die die¬
sem Werke ablehnend gegenüberstanden , zu suchen
ist .

Jenny Lind , die alternd « Krau , « rklärt dem
jungen Geliebten , er sei die erste wahre Liebe
ihres stürmischen Lebens . Die Fundamente die¬
ser Liebe sind für den Zuschauer nicht stützend
und zwingend . Eine so jähe Kontaktwirkung
wird als rein -sinnliche Wallung geglaubt , nichtaber als seelischer Borgang so tiefer Art . Hier
ist Bahrs „Star " und Lenguels „Tänzerin "

, diedie jähe Hinneignug einer Künstlerin zu einem
primitiv Empfindenden als episodale Laune
A. Abgesehen davon könnte die
^ rechtliche Komödie bühnenwirksam sein, wennenöloie Zangen nicht wären . Ein wohlmeinender
Regisseur hatte ein Drittel des Stückes streichenDann wäre etn aentia und seelisch tie¬
feres . Alt Heldelberg " entstanden , aus dem Stu -
deirtenromantik und jugendliche Frische den Weg
zu den Herzen der Zuschauer gesunden hätten .So aber inszenierte Erwin von Busse das
Stück etwa in der Art seelenanalytischer Schnitzer-
Dialoge und brachte es durch endlose Dehnungenund Längen in die Gefahrzone der Langeweile .Dem Autor sei streng selbstkritische Bearbeitung
empfohlen , die sich nicht nur auf Kürzen beschrün-
le ». sonder« auch öem Dialog zugute komme»

sollte. Hi«r stehen weben klugen Sentenzen und
geistreichen Einfällen häufig sprachliche Gemein¬
plätze. dte man von dem Dichter der .Lllkestis "
nicht erwartet . Auch Wiedevholunaen gleicherMotive sollten ausgemerzt werden . Die Auffüh¬
rung stand im Zeichen der Ie « ny Lind Hermine
Körners . Das Publikum spendete lebhaften
Beifall .

In den ,^ ammerspielen " ließ Direktor Gustav
Freytag , der Sommerpächter . Goethes „Faust "
zwischen grauen Wänden spielen , ein Experiment ,das vor einem Werke , zu dessen >n. Teilen
der „Osterspaiergang " gehört , versagen mußte .
Darstellerisch ragte allein Annemarie Seidel ,der Berliner Gast , hervor . Richard Rieß .

Runft unü Wissenschaft.
Ei » deutsches Institut für Seefischerei . Die

groben Erfolge der deutschen Industrie sind zu
«wem nicht geringen Teil darauf zurückzuführen ,daß sie es verstanden hat . in engem Zusammen¬
wirken mit der Wissenschaft deren Erfindungenund Entdeckungen zu verwerten und industriell
auszunutzen : es sei in dieser Beziehung nur an
unsere Farbenindnstrie erinnert . Neuerdings
schlägt auch unsere Fischerei diese Richtung ein .Es gab ja schon seit einer Reihe von Iahren
staatliche Anstalten , die das große Gebiet der Hoch¬
seefischerei wissenschaftlich erforschen und sehrwertvolle Ergebnisse erzielt liaben : aber sie litten
unter dem von ihnen selbst als hinderlich empfun¬denen Umstand , daß sie abseits von den Zentrender Erwerbsfischeret , den groben Seesischmärkten ,wohnen . Deshalb ist es nicht nur von der prak¬
tischen Fischerei , sondern gerade von der Wissen¬
schaft sehr freudig begrüßt worden , daß auf An¬
regung der Stadt Geestemünde und unter Mit¬
wirkung besonders der Biologischen Anstalt Hel¬goland « in Institut für Seefischerei i «Geestemünde gegründet wurde , da die reichen
Fänge des Geestemünder und des benachbarten
Bremerhavener Fischmarkts sowie Nordenhams
zur Analyse zur Verfügung stehen , und das durch
enge Fühlung mit der Erwerbsfischerei und der
Fischindustrie Anregungen aus der Praxis
empfängt . Zum Leiter des Instituts ist ein be¬
kannter jüngerer Biologe , Dr . Lücke , bestellt
worden , und außer der Unterstützung aus öffent¬

liche« Mitteln wird das Institut durch Beiträge
von Freunden und Gönnern untevhalten , die sich
in einer Gesellschaft zur Förderung des Insti¬
tuts für Seefischerei lBorsitzender Senator Dr .
Senst -Geestemünde ) vereinigt haben . Nicht nur
von der Küste, sondern auch aus dem Binnenlande
sind der Gesellschaft fchon zahlreiche Körperschaften
und Einzelpersonen beigetreten .

Bode über die AnSliefer «ng des Gentner Al¬
tars . Im neuesten Heft der .berliner Museen " ,
der (von der G . Grorcschen Verlagsbuchhand¬
lung herausgegebenen ) Berichte aus den Preu¬
ßischen Kunstsammlungen , veröffentlicht Ge¬
heimrat Wilhelm Bode , der demnächst aus dem
Amt scheidende Generaldirektor der preußischen
Staatsmuseen , folgende Erklärung :

Am 2. Juli mußten die zuständigen deutschen
Behörden auf Grund des Artikels 247 des Ver -
failler Friedensvertrages die Herausgabe der
12 Tafeln des Gentner Altars der Bruder van
Eyck und der 4 Flügelbilder des Löweuer Altars
von Dirk Bouts an die dafür aus Brüssel ge¬
sandte belgische Kommission bewerkstelligen .
Der unterzeichnete Generaldirektor der Berli¬
ner Museen hatte im besonderen Auftrage des
Kaisers für die besetzten Gebiete in Belgien und
Nordfrankreich die Sorge für die Kunstwerke in
den öffentlichen Sammlungen und Kirchen
übernommen und dabei von vornherein öffent¬
lich die Absicht ausgesprochen , sie den Besitzern
durch alle Fährnisse des Krieges nach Möglich¬
keit unversehrt zu erhalten und nach dem Frie¬
den zurückzuerstatten . Die Ausführung dieses
Auftrags war für Belgien meinem Kollegen
Geheimrat Dr . v . Falke und für Nordfrank¬
reich Direktor Dr . Demmler übertragen . So
konnte , dank der aufopfernden Fürsorge dieser
Herren , von denen der letztere zum Dank dafür
auf die Auslieferungsliste der alliierten Mächte
gesetzt worden ist , der Bestand der Kunstsamm¬
lungen in Belgien unberührt erhalten werden ,
der der Sammlungen in Maubeuge , Lille,Douai , Valeneiennes usf. aus allen Beschießun¬
gen dieser Städte durch .die Engländer und
Franzosen von Ort zu Ort glücklich gerettet
und nach dem Waffenstillstand so gut wie intakt
übergeben werden . Die alliierten Mächte ha¬
ben es für angemessen gehalten , dafür der bel¬
gischen Regieru « a dte 12 Gemälde der Flügel

Erstes Dlatt
se« , auch die übrigen Kosten stu » derart gestiegen , daß
ei «e VorratSvrodnktion selbst nur auf wenige Monate
hinaus die Kavitalskrast , selbst der größten Firmen ,
tiberschreitet . Daher die überall eintretende Erhöhung
des Aktienkapitals und die überaus starke Inanspruch¬
nahme des Bankkredits .

Ob die im Geschäftsleben herrschende Metbode der
Selbstkoftenermittelnng durchaus gerechtfer¬
tigt ist , wird von sehr kompetenten Sachverständigen
bezweifelt . Die außerordentliche Steigerun » der NoS-
ftoffvreife führt , wenn die früheren Verhältnissen ent¬
sprechenden Handelszuschläge eingesetzt werden , unter
Umständen zu Preisforderungen , die mit den tatsii « '
lichen Selbstkosten nicht mehr übereinstimmen .

Es darf freilich nicht außer acht gelassen werden , da«
sich auch das Risiko in unserem Geschäftsleben durch die
jähen Preisumschläge aus der Warenseite und die ebe» '
falls fehr rasch wechselnden Beurteilungen des Binnen -
und Auslandswertes unseres Papiergeldes w
bisher nicht erlebtem Grade verschärst hat . Währen »
die entsetzliche Finanzlage des Reichs leider keine
triebseinschränkungen in der Notenerzeugnng zulM
und dadurch Monat für Monat Milliarden fiktiver
Kauskrost tn de» Verkehr treten und den Binnenwcrl
deS Geldes herabsetzen , während die beständige Ver¬
teuerung der notwendigsten Lebensmittel nnd die an °
ihr hervorgehende Lohnerhöhung in der gleichen Ri « '
tung wirken , Haben Preisermäßigungen der Rohstes
auf den internationalen Märkten , die zeitweise niw '
ungünstige Entwicklung nnseres Außenhandels und d >e
belfere Regelung der Devisenbeschaffung den Ausland »'
wert der Papiermark gehoben . Es fehlt aber im H>n '
blick auf die allgemeine politische Lage doch vielfach da»
Vertrauen darauf , dab die günstig wirkenden Tendenzen
gegenüber den ungünstigen auf die Dauer das lieber »
gewicht behalten »»erden . So wird auch der jeder Spe '
kulation durchaus abhold « Geschäftsmann zum H a s a r <
dteren gezwungen . Es werden Aufträge übernow -
men zu Preisen , die bei Fertigstellnng und Ablieferung
der Waren vielleicht nicht einmal die Lohnausgale >l
decken , oder der Abnehmer soll bei entgegengesetzter Ent¬
wicklung Preis « zahlen , die nach Maßgabe der mittler¬
weile eingetretenen Senkungen der Roh - und
stosfpreife wucherisch erscheinen können . Allgemein l»
die Scheu geworden bei langfristigen Aufträgen sew
Preisbedingungen einzugehen . Man greift znr Aus¬
hilfe gleitender Preise oder schließt nur «freibleibend
ab : werden aber feste Preise vereinbart , so sind Niinnl -
liernugen bald auf Seiten der Abnehmer , bald auf Sei¬
ten der Lieferanten in erschreckendem Maße gang un »
gäbe geworden .

Das ganze System der überlieferten Preise ist zusaw -
meugebrochen . eine allgemeine Direktionslosigkeit >std '^
notwendig « Folge . Es ist nicht so , daß etwa überall
eine Preiserhöhung stattfände , die einer bestimmten
Geldwertverminderung entspräche . In einem Falle z-
bei den Vergütungen für geistige Arbeiten , erreichen die
Preissteigerungen kaum das Doppelte der Vorkrieg ?'
zeit : im anderen Falle , bei den Handarbeitern , komme »
Erhöhungen ans das l <I- nnd lZsache vor . während sül
die Materialpreise Erhöhungen auf das SV- bis S0fa« <
eingetreten sind . Soweit es sich um Valutarisiken ^
auswärtigen Verkehr handelt , ist mehrfach eine Einriß
tung verlangt worden , welche , über die bereits von der
Neichsbank ausgeübte Tätigkeit hinausgehend , die AA
wälzung des Valutenrisikos erleichtere .
der Technik der Deckungsmöglichkeiten , welche die Zeil '
geschäfte bezw . der Terminhaudel in Devisen an d>e
Sand gibt , sei die Geschäftswelt nicht genügend vertrau ^
Bei den gefunden Währnnasverhältnisscn , welche
vor dem Kriege fast überall eingebürgert hatten , bestand
ja in Deutschland anch nur in geringem Umfange d >e
Notwendigkeit , sich gegen Valutenrisiken einzudecken -

Daß aus den geschilderten Verhältnissen nicht n » r
große Verlust «, sondern auch Reingewinne sich ergeben
haben , ist nicht in Abrede gestellt worden , wenn anw
von Unternehmer « mehr die Verluste , von Arbeitern
mehr die großen Gewinne in den Vordergrund gern » '
wurden . Dem Wunsche der Arbeiter , aus Grund der
früheren Gewinne nunmehr angemessene Preisnachlaß
eintreten zu lasten , dte den Absatz wieder in Gang bri » '
gen könnten oder auf Lager zu arbeiten , wurde teil »
mit dem Hinweise , daß diese Gewinne schon ausgezeb - '
feien , teils mit den bereits erwähnten Schwierigkeiten
entgegengetreten , mit denen unter den herrschenden Ber »
hältnisten die Produktion auf Vorrat verknüpft ist .

Ein ' fehr grober Einfluß geht in den meisten Gewerben
noch von den anläßlich des Krieges getroffenen Mai ^
nahmen auS . mögen sie bereits mehr oder weniger a ^
gebaut sein , oder , wenigstens nach dem Buchstaben de -
Gesetzes , noch in voller Schärfe bestehen . Dazu tri »
die neuerdings erfolgte Regelung der Ein - und Au ^
fuhrverhiilinisse durch Ausfuhrabgaben und die Tät >S'
keit der für die Zwecke des Außenhandels geschaffene »
Selbstverwaltungskörper der einzelnen Gewerbe .
Beurteilung dieser Eingriffe ist von Unternehmern
von Arbeitern und Verbrauchern im allgemeinen ni «^
günstig gewesen . Weit verbreitet scheint die Auffassun »
5» sein , dab diese ^Spottgeburt " von Zwangswirtschaft

des Gentner Altars der Brüder van Eyck , d ^
gerade vor IM Jahren durch König Friedric »
Wilhelm III . von dem englischen Kaufmann Ed¬ward Solly käuflich erworben und als Grund »
pfeiler einer zu errichtenden öffentlichen G?»
lerie dem Staate überwiesen wurden , als
gentum zuzusprechen . Außerdem wurden now
die 4 Flügelbilder des Abendmahlsaltars
Bouts , welche die Pinakothek in München un »
die Berliner Galerie in den dreißiger Jahre »
aus Privatbesitz erworben hatten , dem belgi»
sehen Staat als Eigentum zugesprochen , nachdem
preußische Soldaten aus dem Brande der
terskirche zu Löwen das Mittelbild mit Lebens «
gefahr gerettet hatten .

Technische Hochschule Karlsruhe . Privatdozent Tr .
Herb . Bickerath an der Universität Freiburg wuro
zum ordentlichen Professor der Volkswirtschaftslehre
der Technischen Hochschule tn Karlsruhe ernannt .

Personalien . Wie wir hören ist der Geheime
regiernngsrat und vortragende Rat im preußü ^ ,,
Kultusministerium (Hochfchnlabteilung > Dr . jur . Ern >
von Hülsen von der medizinischen Fakultät de
Universität Halle »um Ehrendoktor ernannt worve
— Der Bonner Privatdozent , Gerichtsassessor '
jur . Max Wenzel hat an Stelle deS nach Marou »
gehenden Profestors Merk einen Ruf als orden
licher Profestor für öffentliches Recht au die llnive
sttät Rostock erhalten . — Wie wir hören , hat
I >. Dr . Gustav H ö l I ch e r in H a l l e den Ruf ans de "

Lehrstuhl für Altes Testament an der Univers «
Gietzen als Nachfolger H . Guukels angenomn » '
der durch das Ableben des Prosessors W . Bousset
lebigte neutestamentliche Lehrstuhl in der Gießenc
theolog . Fakultät wurde vom 1. Oktober 19S0 ab d
a . o . Profestor I -io . Rudolf Bultmann in Bre ^lau unter Ernennung zum Ordinarius übertragen . „
DaS Ordinariat für vergleichende SprachwiffenM "
an der Breslauer Uniqerntät tau Stelle des Geb >-^
O . Schräder ) ist Pros . Dr . Gustav Herbig in ^ x
stock angeboten worden . — Prof . Dr . med .
Trendelenbnrg in Rostock hat den an ibu ^
gangenen Ruf auf den Lehrstuhl der Pharmakologie
der Universität Halle als Nachfolger von P ^oi - '

Gros abgelehnt . — Der Straf - und Zivilprozebre «
lehrer a . o . Profestor Dr . Arthnr Bau mg arten ^
Genf wurde zum ord . Professor an der llniven -
Köln ernannt . — Der o . Professor Dr . jur .
Lewald in Frankfurt a . M . wurde in öke >

^
Eigenschaft nach Köln versetzt , wo er den Le? ,

'
„

für römisches und deutsches bürgerliches Recht
Stelle von Prof . von TuHr ) übernimmt .
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örinz MZ vov Laden über Deutsch¬

lands MßenzwW .
An Mitglied einer badischen Zeitung hatte

dem Prinzen Max von Baden eine Unter -
b^ ^

s
^

über deren bedeutungsvollen Inhalt es

. Wir geben hier den wesentlichen Jnhatl und«mchauAngen des Prinzen wieder .
Versailler Frieden hängt das Todes -

di . i Deutschland . Die Gewöhnung an
e>e dauernde Gefahr stumpft ab ? immerhin ,

5^ , . sich jetzt im Osten und Westen gegen
zusammenballt , sollte unser ganzes

^ vlk noch einmal in nationaler Spannung und
? ?v>Mlung aushorchen lassen. Es mutz "sich jetzt

bald entscheiden, ob w>r als Nation wei-
^ cben können oder nicht.

^ -i)>e Spaaer Konserenz hat den Frieden von
^ Iailles seinem Geiste und seinem Inhalte

neu bekräftigt, - es ist kein Zeichen der E 'n-
bei unseren westlichen Gegnern zu spüren ,

e Berhandlungsmeihoden waren diesmal
undlich statt schriftlich? aber dgK entscheidende

w« v ^ geblieben : Unsere Argumente
urd ? n mit der Drohung des Einmarsches nie -

m schlagen imd so eine Unterschrift unter
^ sprechungen erzwungen , für deren Erfüllung

ten Unterhändler sich nicht verbürgen konn -

^.^ ie Regierung tat recht daran , zu unter -
>chnen. Die Alternative war : Einmarsch heute

? ' n« arsch in drei Monaten . Denn Frank -
d, !/ ist zum Einmarsch entschlossen: es glaubt
b
" Einspruch Englands nicht mehr fürchten zu
Alchen.

bedeutungsvoller als Frankreichs Sieg in der
in ^ affnungsfrage , als seine großen Erfolge

Kohlenfrage ist die Tatsache , daß Eng -
und Italien ihre Unterschrift unter die

h
"5,arschdrohung gefetzt haben . Damit wird

k?« wonatelanger Widerstand aufgegeben ,
ez gleich kann den Zeitpunkt wählen , wann

Einmarschieren will , ein Borwand wird sich
S stnden lassen.

- i-st/eser Einmarsch ist der Eckpfeiler der fran -
Politik . Siicht die Befriedigung wirt -

tj» sicher Interessen ist das entscheidende Mo -
iz ^ . babei, sondern die Franzosen find sich be¬
im , sie uns angetan haben , und ihr
Uchtes Gewissen sagt ihnen , die einzige Sicher -

^ die Zerschlagung Deutschlands , und in
!>; ,? Einmarsch sehen sie das beste Mittel , um

^ Ziel zu erreichen ,
slb? Solidarität der englischen und französt -

Regierung in Spaa war zu erwarten .
H ^ it deprimierender aber als die folger 'chtige

, ^ der feindlichen Regierungen , sind die
H >vlSe, die Lloyd George in der öffentlichen
y

° iiung sowohl feines eigenen Landes , als
A in Deutschland errungen Hat .

bewegliche Faktor in der internationalen
H .^ ation ist die englische öffentliche Meinung ,
h

' der Vertrag von Versailles erzwungen
'n n ' war eine wirkliche moralische Erregung

liberalen nnd Arbeiterkreisen zu spüren .
ist das eingetreten , wovor ich gewarnt

sch
le , als xZ darum handelte , die Unter¬

last unter den Friedensvertrag von Versail -
verweigern oder zu geben . Ich schrieb^ IS. Jlmi ISIS :

.,Ä-ow>e der Friede einkehrt , würden zu¬
wachst bei den Siegern viele Feste gefeiert
Werden und dann die heimifchen Probleme die
Uamte Energie der Völker absorbieren . Das
Interesse an Teutschland würde in England
? inin ?al sein . Die Leiden des deutschen Vol -
^ würden in der liberalen Presse sicher Er -
Ahnung finden unter der sentimentalen Rn -
», ik, unter der gegen die Vivisektion und für
Manien Stimmung gemacht wird . Aber die
. Nentliche Meinung würde nicht auf ein
^ atsmännifches Rettungswerk zur Neuord -

drängen . Und darauf kommt alles an .
Gewiß , die Revision des Friedensvertrages
-irde auch nach der Unterzeichnung kommen ,

sie würde planlos vor sich gehen , Ucber -
ail. würden unterdrückte Menschen ihre Ket-

sprengen , Europa würde zu einem Chaos
j,^ nationalen und sozialen Aufständen wer -

^ »qiand hat sich in der Tat in Friedensfreu -
iy. s. und Siegesfeiern gestürzt , die nicht enden
bei,» ' ^ egen Shamrock VI. nnd das Gartenfest

König oder die Protestversammlnngen ge -
^ die erhöhten Eisenbahntaxen für Bergnü -
»u .- ^^reisen kommt dieSpaaer Konferenz nicht
dj » England hat kein Herz und kein Ohr für
tz . . .̂ irnmelschreiende Not Europas . In dieser
lin, Verfassung des Volkes hat die Regie -
?>, k leicht, ihre Politik durch Fälschung deS

Mischen Tatbestandes im Parlament und in
stjj^ resse zu vertreten . Sie wird dabei unter -

durch die Tatsache , daß noch immer von
Üb

' Aland ans keine planmäßige Aufklärung
die . Wirkung des Versailler Friedens orga -

K
" M ,

dxx/^bst die politischen Gruppen in England ,
5j <, ^ .,Suter Wille außer Zweifel fleht , verttiaen

?' ^ r Sie nötigen Informationen . Im Ge-
der Ncbrichtendienst ans Deutschland
eine .n guten Teil in den Händen der

i» denen es zu verdanken ist , daßer Entwafsnungssrage , vierzebu Tage vor
^ Erscheinen der Russen an der deutschen

^ e . dfx gesamte englische Arbeiterschaft an
Ich- ^ eite des französischen Chauvinismus mar -
^ 1^ -» Diese Dunkelheit der deutschen Ver -

wachen sich die englischen Liberalen zu
um der Politik der Regierung gegen

b?j. . >
!chland vassiv gegenüber zu stehen , ja sie

iiss^ ^ ?en sich eifrig an der Irreführung der
H^ , . .. ' "' en Meinung und versuchen , ihr eigenes
kiyh I/kn ?,?l beruhigen . Die geringsten Konzef -

werden aufgebauscht , jeder Ansatz zur
?!er^ reinfsihning europäischer Manieren im

mit den deutschen Unterhändlein ? wird
. ' '??n eines neuen versöhnlichen GeisteS ge-

-̂ er Führer der liberalen Opposition im
»lb .^ anS . Asanith . hatte die S ^i '-n . das S " aaer

^ ? en als einen ersten Schritt zur Revi -
^ oes Versailler Vertrages zu feiern .

. Zeiten großen Triumib hat Llond Ke¬in Deutschland erlebt . Mir ist es nie so

klar geworden wie in den Spaqer Tagen , daß
die Feiilde uns nicht nur phMch , sondern auch
seelisch gebrochen haben . Zwischen uns und der
Revision des Versailler Friedens steht weit
mehr noch als der Welthaß die Weltverachtung .
Mir sagte neulich ein hervorragender Engländer
auf die Frage , wie er denn die Stimmung ge¬
gen sein Land in Deutschland fände : er habe
eigentlich gar keinen Zorn gegen England wahr¬
genommen : grimmig hätte er die Deutschen nur
gefunden , wenn sie aufeinander zu sprechen
kämen . Und das ist wahr . Die einzelnen Lan¬
desteile , Klassen und Parteien stehen sich heute
mit größerer Bitterkeit gegenüber als dem
Feinde : selten eine Spur von der nationalen
Trauer und Spannung , die dem Ernst der
Stunde gebührt . Geradezu beschämend war es ,
wie in den Spaaer Tagen von vielen deutschen
Blättern Lloyd Georges Kopfnicken und Hände¬
drücken mit Befriedigung gebucht wurden , unter
der Überschrift „Kleine Fortschritte "

, wo es doch
eigentlich das Natürliche wäre , daß das feind¬
liche Ausland gespannt auf die erste persönliche
Begegnung mit den Deutschen hinblickte , ob wir
wohl je verzeihen oder vergessen könnten . So
traten wir den Franzosen nach 70 gegenüber :
wir haben bei ihnen keine Versöhnungsbereit¬
schaft gefunden , und was wir Frankreich ange¬
tan haben , war doch nnr ein Kinderspiel im Ver¬
gleich zu dem Schicksal, das der Feind uns be¬
reitet hat .

Der innere Hader schwieg n?cht während der
Verhandlungen in Spaa und . brach nachher ohne
Hemmung los , als die Minister zurückkehrten .
Das Schauspiel , wie die Rechte und die Linie
über Simons Hersielen , war ungemein häßlich.
Er hatte Uebermenschliches geleistet und sich die
Bewunderung und Achtung seiner Feinde er¬
worben : aber die Deutschen wollten nicht be¬
wundern . Simons war gelungen , was man bis
dahin nicht für möglich hielt : er hatte allein
durch die Wirkung seines Charakters dem deut¬
schen Wort eine Gasse gebahnt , mitten durch den
Wall des Mißtrauens , der sich in den sechs Jah¬
ren aufgetürmt Hatte . Wenn heute Simons
spricht, so hört man hin und glaubt ihm in der ?
Welt . Es war eine patriotische Pflicht , diesen
Mann seinen Kampf in der auswärtigen Politik
weiterführen zu lassen mit der denkbar größten
moralischen UnterMtzuug im eigenen Lande .
Da hielt er zwei Reden : in der ersten waren
Mißverständlichkeiten vorLanden , in der zweiten
machte ex den taktischen Fehler , sich kommentie¬
ren zu wollen . Schon stürzten die Rechte und
die Linke hämisch über ihn her , gleichsam wie er¬
leichtert , daß sie auch diese moralische Persön¬
lichkeit auf das Mittelmaß herunterziehen könn¬
ten , das heute in Deutschland allein ertragen
wird : leider haben sich a >̂ l> die Mehrheitssozial -
demokraten dabei beteiligt .

Man spricht heute viel von Führerschulen :
man sollte auch von Schulen der Gefolgschaft
sprechen. Verkleinerungssucht , Mißtrauen und
Mißgunst können zu einer solchen Volksseuche
werden , daß Führerkraft verkümmert .

Unsere Zerrissenheit nnd Haltlosigkeit sind ein
starker Ansporn für die französischen Einmarsch -
pläne , weil sie den Anschein erwecken, als be¬
dürfe es nur eines äußeren Anstoßs , um den
Zerfall herbeizuführen .

Die gleichen ermutigenden Anzeichen werden
natürlich auch von Osten festgestellt.

Was einen Einmarsch der Bolschewisten anbe¬
trifft , so sind die Militär . Operationen nur ein sehr
geringer Teil der Weltosfenstve , die Sowjetruß¬
land ins Werk setzt . Es hieße der unheimlichen
Persönlichkeit Lenins niHt gerecht werden , wenn
man glaubte , daß es für ihn überhaupt mehr
als einen Scheinfrieden mit „kapitalistischen "
Staaten geben kann . Er glaubt mit religiösem
Fanatismus an den Siegeszug seiner Nationen
zerstörenden Idee : Diktatur des Proletariats
oder besser Diktatur des kommunistischen Teiles
des Proletariats . Er ist natürlich Psychologe
genng , um zu wissen ,daß die militärische Inva¬
sion gerade eine Nation sammeln könnte , die er
sprengen will . Der Plan ist vielmehr : Entfes¬
selung des Bürgerkrieges in den angrenzenden
Ländern : die revolutionäre Bewegung soll ihm
entgegenschwellen , so daß schließlich der Vor¬
marsch, wenn er überhaupt nötig ist , offene
Türen findet , und nur eine Vereinigung von
Bundesgenossen ist .

Die Aussichten für das Gelingen dieses Pla¬
nes in Deutschland sind nicht schlecht. Die mo¬
ralische Invasion hat bereits begonnen . Schon
liegen Nachrichten aus Ostpreußen vor , daß die
Propaganda zu Sem ruchlosen Erntearbeiter¬
streik Aussicht auf Erfolg hat .

Die Unabhängigen haben ihren Pazifismus
vollständig vergessen und schwelgen in Sieges¬
berichten über das Vorrücken der Sowjetarmeen ,
dabei enthüllend , daß ihr Pazifismus in und
nach dem Kriege ihnen keine heilige Sache war ,
Indern nur ein Mittel , um unsere nationale
Kraft zu schwächen .

Schon bildet sich eine national -bolschewistische
Partei in Deutschland und propagiert den Plan
eines deutsch - russischen Bündnisses gegen die
Entente . Die Verwirklichung dieses Gedankens
wäre das beste Mittel , um den Krieg gegen
Rußland mit einem Schlage in England und
Frankreich populär zu machen und zugleich an¬
stelle des unerreichbaren Rußlands das bequeme
Schlachtfeld Deutschland zu liefern . Die fran¬
zösische und die Northclisfe -Presse bringt feit
Monaten Falschmeldungen ' über das Bestehen
eines solchen Bündnisses , und ein Teil unserer
betörten Nationalisten läßt sich wieder einmal ,
wie so oft im Kriege , die Gesetze ihres politi¬
schen Denkens und Handelns vom Gegner dik¬
tieren .

Der Prinz resümierte , daß bei Ausrechterhal -
tnng des westlichen Drucks ein nachhaltiger
Widerstand Deutschlands gegen die moralische
Invasion des Bolschewismus nicht zu erwarten
sei . '

Aber es gibt eine kleine Hoffnung , ihr müssen
wir nachgehen : denn jeder andere Weg führt
sicher zum Verderben . Das ist die unbedingte
Aufrechterhaltung der Neutralität nach Osten
und Westen und ein letzter Versuch , die Revision
des Versailler Briedens herbeizuführen .

Unter Aufrechterhaltung der Neutralität ver¬
stehe ich nicht nur , daß wir unsere Grenzen ,
sondern auch die Seele unseres Volkes schützen .
Der Minister Simons hat deshalb mit Recht ge¬
sagt , daß wir gegen Ideen mit Ideen kämpfen
müssen. Dazu gehört zunächst, daß wir nicht
aus Opportunismus verschweigen , was heute
über das System von Sowjetruhland feststeht.
Wir brauchen nicht zu fürchten , daß unsere sach¬
lichen Beziehungen zu Rußland unter dieser
Offenheit leiden . Lenin nimmt uns gegenüber
auch kein Blatt vor den Mund : er beschimpft
sogar unsere deutschen Unabhängigen , weil ihre
Revolution ihm nicht blutig genng ist .

Das Wort Max Webers , auf den Zarismus
angewendet , gilt heute für den Bolschewismus ,
er ist „das furchtbarste System der Verknechtuug
von Menschen und Völkern , welches jemals er¬
sonnen worden ist .

"
Das Urteil der englischen Arbeiterdelegation ,

die mit den günstigsten Vorurteilen nach Ruß¬
land gegangen war , ist heute bekannt geworden .
Ich empfehle jedem kritiklosen Bewunderer und
Beschöniger des Bolschewismus die Lektüre des
Berichtes von Bertrand Ruisell , der als Kom¬
munist nach Rußland ging und geheilt zurück¬
gekehrt ist. Daraus geht hervor , daß nnr noch
von der Diktatur eines kleinen kommunistischen
Klubs die Redx sein kann , nicht mehr von der
Diktatur des Proletariats , daß dieser Klub
seine Anhänger zusammenhält , indem er ihnen
mit dem Kommunismus unvereinbare Bevor¬
zugungen auf jedem Gebiete zuteil werden läßt .
Die Gegner des Klubs werden durch das Sy¬
stem des Terrors , des Hungers und der offenen
und geheimen Hinrichtung teils lahmgelegt ,
teils ausgerottet .

Das System funktioniert , weil der vom Zaris¬
mus übernommene Spitzel - und Polizeiapparat
noch intakt ist , und weil die Gewalthaber sich
eine militärische Macht geschaffen haben , dank
der Verlockung , sich dem heimischen Elend durch
Eintritt in die bevorzugte Armee zu entziehen .

Lenin hat heute noch denselben brennenden
Glauben an seine Weltmission , wie zu Ansang
seiner Regierung . Fürchterlich , aber nicht ohne
Größs ist sein offenes Bekenntnis zum Terror .
Geschmückt mit dem kriegerischen Lorbeer , haben
diese Ideen in den Augen eines unterdrückten
Volkes , wie des deutschen, die Kraft einer un¬
heimlichen Versuchung .

Wir können gegenüber dieser Gefahr zweier¬
lei Haltung einnehmen .

Wir machen es nach dem schlechten Vorbild der
alten Diplomatie : wir sagen öffentlich ein paar
höfliche Worte über die bolschewistische Regie¬
rung und proklamieren im übrigen , daß uns die
inneren Verhältnisse Rußlands nichts angehen .
Ich empfehle den anderen Weg , den Weg der
besten liberalen Tradition : wie einst Campbell
Bannermann der auseinandergesprengten
Duma zurief : I.s Ooums S8t morte , vive Is Ooums,
so wollen wir heute im Gedanken an die von
den Bolschewisten auseinandergejagte Konsti¬
tuante dem russischen Volk zurufen : es lebe die
Konstituante . Und wie damals Campbell Ban¬
nermann nicht nur sittlich schön , sondern poli¬
tisch klug handelte , so habe ich die Hoffnung ,
daß wir mit diesem furchtlosen Bekenntnis zur
Demokratie die Regierung von morgen in Ruß¬
land begrüßen würden . Ich weiß , daß ich mit
dieser Politik der moralischen Intervention
mich in Gegensatz zu der in unserer Demokratie
herrschenden Auffassung stelle. Aber man muß
es schonungslos aussprechen : Unsere Demokra¬
tie , wie sie sich heute darstellt , hat keine Werbe¬
kraft nach innen und nach außen und , was
schlimmer ist , keine Widerstandskraft .

Hier berühre ich den Kern des Problems .
Wie können wir heute unser politisches Leben
gegen die Diktaturansprüche von rechts und
links schützen . Ich weiß nur eine Antwort : Die
deutsche Demokratie muß mit einem reichlichen
Tropsen liberalen Oels gesalbt werden . Wie
ihre Außenpolitik von der Achtung vor dem
Recht und der Freiheit der anderen Völker be¬
herrscht sein muß , so muß ihre Losung in der in¬
neren Politik die Achtung vor den Menschen¬
rechten sein . Was vor hundert Jahren die ganzeWelt begeistert hat . ist nicht tot , wie die Aus¬
löser der europäischen Zivilisation uns glauben
machen wollen , sondern es ist nur noch nie Wirk¬
lichkeit geworden .

Die Botschaft des Liberalismus ist eine Bot¬
schaft der Liebe und der Versöhnung der Völker
wie der Klassen . Hier liegt der innere Gegen¬
satz zur Sozialdemokratie . Die Mehrheits -
sozialdemokratie hat eine Zeitlang geschwankt,als sie zur Macht gekomen war , ob sie den Bo¬
den des Klassenkampfes nicht endgültig verlas¬
sen sollte . Heute hat sie durch ihren Austritt
aus der Koalition ihre Stellung wieder auf die¬
ser Plattform eingenommen . Dieser Entschluß
der Sozialdemokratie schwächt nicht nur die Re¬
gierung , zumal in ihrer auswärtigen Politik ,
sondern gerade auch die Arbeiterschaft , deren
Interessenvertretung in der Regierung unent¬
behrlich ist . D .cnn die große Aufgabe der Zu¬
kunft wird sein , den sozialen und liberalen Ge¬
danken miteinander zu vereinigen .

Die zweite Forderung des Liberalismus an
die innere Politik ist die Aufrichtung des Füh -
rergedankens . Der Liberalismus kann nie¬
mals von seinem Glauben an den Wert der Per¬
sönlichkeit lassen und muß daher in starkem Ge¬
gensatz zu der Parteimaschinen -Demokratie der
Weimarer Epoche stehen . Diese Epoche hat viel
dazu beigetragen , den Parlamentarismus und
mit ihm den demokratischen Gedanken in
Deutschland zu diskreditieren : Verantwor¬
tungsscheu zum System erhoben , keine Entschei¬
dung ohne Rückendeckung durch Fraktionsbe¬
schlüsse , mit einem Wort , Zerteilung der Ver¬
antwortung , was gleichbedeutend ist mit dem
Verpassen aller Gelegenheiten . Ich sehe heute
zwei Hoffnungen für Deutschland , den Fiihrer -
gedaukeu zur Herrschaft zu bringen : einmal die
Bestimmung unserer Verfassung , die wir zu
einem guten Teil Max Weber verdanken , daß
der Präsident durch das Volk gewählt werden
und das Recht haben soll, gegen das Parlament
von einem schlecht unterrichteten Volk an ein
besser zu unterrichtendes Volk zu appellieren :
und zweitens die Tatsache , daß bereits bei der
letzten Kabinettsbildung die unselige Gewohn¬

heit durchbrochen wurde , einem Reichskanzler
von Fraktionswegen seine Mitarbeiter aufzu¬
oktroyieren . Diese Freiheit der Wahl muß für
den Reichskanzler unbedingt sichergestellt wer¬
den , er mutz die Möglichkeit haben , auch außer¬
halb des Parlaments sich seine Minister zu
holen . Das Parlament wird gerade dann am
ehesten mit dem Volke versöhnt werden und an
Würde und Sachlichkeit gewinnen , wenn es
nicht die einzige Stufenleiter zur politischen
Macht ist .

Das sind die Grundsätze der demokratischen
Selbstbehauptung , die wir heute dem Osten
gegenüber verkünden und aufrechterhalten müs¬
sen. Aber das können wir nur unter einer Be¬
dingung : datz eine Botschaft der Hoffnung aus
dem Westen kommt . Der Leiter unserer aus¬
wärtigen Politik hat heute die Aufgabe , zu ge¬
gebener Stunde den westlichen Demokratien zu
sagen : Deutschland kann nicht ein geordnetes
Staatswesen bleiben , die soziale und wirtschaft¬
liche Auflösung sind unvermeidlich , es sei denn ,
der Versailler Frieden wird revidiert .

Wir müssen deutlich machen , was wir dar¬
unter verstehen . Es handelt sich nicht um bloße
wirtschaftliche Erleichterung : es handelt sich
überhaupt nicht um den Prozeß der allmählichen
Revision , an den uns wohlgesinnte Engländer
zu glauben bitten . Europa brennt heute . Man
kann das Löschen nicht vertagen . Es handelt
sich nm nicht mehr und nicht weniger , als um
die Wiederherstellung der Vertragsgrundlage
der 14 Punkte , die in Versailles gebrochen wor¬
den ist . All die künstlichen Gebilde des Versail¬
ler Friedens sind heute von dem Zusammen¬
bruch bedroht oder sind schon zusammengebro¬
chen . Das Schicksal Polens ist ein schreckendes
Beispiel . Der polnische Staat kann nur wieder¬
aufgerichtet werden , wenn er entsprechend den
Wilsonschen Worten nur eine unbestritten pol¬
nische Bevölkerung umfaßt . So sollte der Osten
zum Ausgangspunkt für die staatsmännische
Neuordnung werden .

Ueber die Revision des Friedensvertrages
sagte der Prinz , daß eine solche nicht nur von
der europäischen Not gefordert werde , sondern
auch vom Selbsterhaltungstrieb des englischen
Reiches .

Das englische Reich selbst ist heute in großer
Gefahr . An allen Ecken und Enden wird am
Aufruhr herumgefonnen und geplant , wie nie
zuvor . Das Mißtrauen der Arbeiterschaft gegen
die auswärtige Politik der englischen Regie¬
rung ist so groß , daß für auswärtige Unterneh¬
mungen das englische Schwert zu zerbrechen
droht . Was war das Geheimnis der grandio¬
sen Loyalität des ganzen britischen Reiches wäh¬
rend des Krieges ? Die englische Fahne stand
für Menschlichkeit, Freiheit und Gerechtigkeit ,
und Tausende , die früher murrten , waren stolz,
unter dieser Fahne zu kämpfen . Englands Sieg
würde ein Glück für die Menschheit sein,
Deutschlands Sieg ein Unglück . Das war die
Weltmeinung , kein Brite zweifelte daran , daß
England Wort halten würde . Nun ist der Wor5-
bruch von Versailles gekommen . Wenn heute
England noch einmal zu einem Krieg für Frei¬
heit und Menschlichkeit aufriefe , würde ein
Hohnlachen die Antwort sein . Jetzt zeigt es sich ,
daß man die Herrschaft über fremde Völker
nicht mit dem Schwerte allein aufrecht erhalten
kann , sondern ebenso nötig den guten Namen
braucht . Von allen Zentren der Unzufrieden¬
heit tönt es heute der englischen Herrschaft ent¬
gegen : Ihr werdet an uns handeln , wie Ihr
an Euren Feinden gehandelt habt .

Ueberall versagt die moralische Autorität : in
Aegypten , Indien und vor allem in Irland .
England greift zu nervösen und rohen Gewalt -
matznahmen , die sich zwangsläufig steigern müs¬
sen und immer größere Erbitterung und immer
maßlosere Ansprüche zeitigen : nichts mehr von
der historischen Haltung der Festigkeit und des
Vertrauens .

Werdet ! der großen Tradition des englischen
Imperiums entsprechend die ungehörten War¬
ner hinzuspringen und den Wagen noch recht¬
zeitig herumreißen ?

Diese Warner sind die Träger des echten
christlich-orientierten Liberalismus : er allein
kann Englands guten Namen in der Well wie¬
der aufrichten : er ist die große moralische Kraft¬
quelle des Imperiums gewesen . Mit feinen
Schlagworten Hat England den Krieg gewonnen .

Für diesen Liberalismus gibt es keinen Pa¬
triotismus , der das Recht fremder Völker mit
Füßen treten darf . Seine erste nationale Tat
wäre Revision des Versailler Friedens . W . H.

Türen unö Tore in
M -Mannheim

von Bertnaer und Singer
Nr . 2 öer Heimatflugblätter
„ vom Soöensee zum Main "

derauSgegebcil
vomLanöesverein öaöisthe Heimat

24 Seile » mit SS Abbildungen
PreiS Ml . S.« U u . M "/» Buch¬
händler - TeuerunaS -Znschlag .

Die »erhättnismäkig junge Stadt Mannheim
hat im l8 . J ->hrbun ^>ert bekanntlich eine seltene
jkunstblüie erlebt . Barock . Rokoko und Zop !
haben in ihr Denkmäler ersten Ranges hinter -
lassen . Der ganze Gang dieser Kunstentwick -
lung dokumentiert sich nun in den Türen und
Toren , feinster Leistungen alter Steinmetz .
arbeitu ^'lrchitektur . surunsereArchitektenwie
andere Künstler eine Fülle von Anregungen .Die meisterhaften Zeichnuugen SingerSstnden
in dem ^ ext des berufensten Kenners Mann¬
heimer Knnst . Berinaers . ihre feinsinnige

Erläuterung .

Zu beziehen durch alle Buch¬
handlungen und vom Verla « :

L. Z. Müilerjihe HofbuchhanSlung m. d. h.
Karlsruh« töaien >, RltterltrxAe I.
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Lerliner LLrse .
v . Berlin , 17 . Von Beginn so - sizto clie

Börse eins lustlose sbvsrtenäe llsltung bei meist
sbgesckvkcdten Xursen . Dies liinA sinerseitz mit
stärkerer keslisstiovsoeiAuiiK ir> ve ^en
XspltalserkökuvZ ?ussnur >en , 6svn sncli mit I^scii -
riclitsn über eins beginnende susgeäeknte Ltreili -
bcvegung in Oberscklesien . tlsturgeinsü vsren
oberscblesisebe ^iontavverte uncl unter diesen
besonders I-surs - und Lismsrclibütte beträcbtlicii ,
docb aocb kbeiviseb -XVestkälisebo ? spierS mit
wenigen ^ usnslimen , sbgescbväcbt . Die Ver -
Icsuksneigung wurde später allgemein und beson¬
ders kür Lcbilisbrts - , ckemiscke und Llektrixitäts -
werte . Versebiedentlick vvsren sber sueii in
O^ nsmittrust , Oeutsebe Velken und Xöln -Kott -
veiler Xursbesserungen kest ^ustellen . ? etroleum -
werte wsren durcbsus stiller bei mäüigen Lckwsn -
Icungen . ? ür 8te »ua Kornaus trst Lrkolung lier -
vor . ^ m Devisenmarkt übte die Lekestigung der
Xursbildung sm Valutsmsrlct Iceinen LinklulZ au».
Rentenwerte wenig verändert . ^iexillaner nacb
dsr gestrigen Steigerung nickt gsn ? preisbaltend .
Im Verlauke trat auk dem Uontanmsrkt eine Lr -
liolung ein , die sieb in dsr liauptsacke auck auk
die gesamte Haltung der öörse mitteilte .

Berliner Kursnotierungen
17 . äux . 16

Zcd !l?WN8dI>. . ^ 11 U .-
kr. Ll .iiti-alie -idll. >W.7S I2S 7S
Iximbaräon . . . ^ 7 —
valtlmors 0d !o . WS.—
?rl<u »sli!rlcdl>!l.
vi-wntds :,» . . . —
Arzo ZodMaZir» ^71-11 K40.—
Vovlsoli ^«»ti-al . W7 ?S - —
Liuvk ^ oitMN 1SI .7S 197 '/,
NiUvd. »LÄölUNLi'. 23b.— 22L. —
ll-mss 0 . -LoU ». 279 .- 292 .—
«or<><>. llorck . , >72 .-ovo . .
Lori .vSKls^ kSZ. 2>ZS,—
DzinistZiU. LlUlU 142.—

172?/,
200.-
142.-
2K4.7S
197.50

Iloütsolis LiUllc . 2S4 '/>
VI»K. Vvir.maiüi» I99 .W
vr«s<Ielloi - kzi,̂ . 161.611 IS2 ?/,
tiatioveibanic . . 148.— 149.—
vestorr. L.ock» . 79 50
»slodsd-uill . . . I46' i»
Siiuioi ' Lr-luorsI , 206,60
Äccuiimlstoroi !
^ iUor»viIi» . .ä !«x-u»I<>r»or>!» , 1S9.S0 IS».-

ü . v 2S6, - AK.—» uwimom . . . —.— —
Ä»z!o Lootin. . . 242 69 242 .—
ällNdurz -MmIi. 2ZZ.— 2Z0.Lack. ülliU» . . . 46« .—
Svr -M-umLIsIttr 247.69
Lorl . Änd. IIasoli . 207 . -
Verl , « »sclimoo 2g7 — ZS7.Mo? Zillrnvoiz
wsmiirciiklltlo
Lvckiinicr V»S
Vvdr. LöU «? .
Vrvvn-lloverlo
vu<Isr»s LIssn Z7Z— 37I —
OkslH. 0rIo»I>sliII znn >o Z09 —

XIb°r« . . ^
Vslmlor Iloivrmi 212 219 .26v«»»«ii«r va» . . its 69 149 60
vsalzod-I-lliowl!. 2g».— Z02.7S
D.vod- .-z .-risIctr . W - .0 . Siend . S. V . ig« — 299 .—voatsdi Lrilöl . Iggz — Zoos —
v . v»sxIMiU°»t 48Z9 - 4»6V.-v «»tsc>>os Dill . 424 76 424.—viitscds Valkoii 419 .76 416 .26
Iintscd . Lsssud . 219 .76 214.»vvasmU Trost . 229 .— 229»!.Lws^olil . rardm 29Z — 499 —
r «st>»vU. L«r»v . Z1S7Z 2IZ .—

79 .76
14».—
296 .-

297 26 Z62.-
222 - 222.—

46« .- 4Si>.—
247 .76
296 .-

K22 2Z 641 .—
46- 26 —.—
499 - 294.-

17 - All ?. IS. ällA.

NIKr vr -!»!--»»- . ^
vüi-zgüäu . . . . ^ 7^ ^
vssmotor. vo° t- ^
0sls °i»>!lr<»>«i>. .
venscdov . . . .
N»im . NllscUllsil ^?Z'—
Silim . VazMii . . All

- 297 .60
kiu-zwvsr . . . . ???-^
ll!>.?lier Lissa . . 626 .^ ^ ^
Sirscti üuvlsr . 299 - 2L0 ^
HZoliswr rardv »
lliisck Iis ?» . ^ — 426.—
Ladsüllllig . . . . 229 .76 2Za.—
» all ^ okorslod . 419 . — 416.—
Vor. LSW-koN » . » l2 .- 294 .69
klosUi. csIW !l>ZS 299.- 2S4.-
Kyt»i»ii-!or . . . S99 .6? 299 .-
I.lUvsvor Lo. . . 19S.76 199.76
I-sursIiIM, , . . . Z2S. Z76 76
I îullo Lissom. . 296 .— 2»9 —
I.uä« I« llivs . . 2i>9 . - 2S2.—
I>otkr . ! omeat . 268 .— 266.76
« aiUWSmanil . . 412 .— 429 .—
9dsr ri-o»b«ck. . 241 .69 2L4.69
bbsr Lwsnwä. . 296 69 272 69
9bor »oltsvork« 411 .— 419 .69
9i-0ll»t. t IlopP»! 27S.76 2«L.—

Ssrxv . . 444 - 449 .76
Ndsi » . . . 2S9.— 28« . -
Ndoin. Stadl . . 274.— 27 . .69
Svml-soder llÄNs — 294 .76
lil»«<>rsverlio . . 266.— 269 .—
Sa-!ksMV«rIw . 211 .— 29s. —
Soduciivrt » Lo. 299 .76 219.—Slsiiis».? » lliils>l0 247 — 249.69
»tosas Rom»IUI. 1699 .— 1496.—Stotiwir Vultaii 2Z4A> 261 59
ZtvUdorxer » all Z14.— 229 .—IHrt . 7a!>»Il . .
VarÄs,r l>avior . 221 .— S21.—
Vor. 0 . HI- Kol . 226 .— 226 .—
Vor. Mmi- iitoZl . lI4S.— 1166.—
Vor. Stadl üv?r» »46 — 826 .—
VailÄor . ?ai>rr»<I 269 .— 269 .-
Vostorox. ÄllliiU 719 .— 719 .—
2oII-WII Val-Uiol 246 .— 248 .76
9ta?t wiioii . . . 792 .— 776.—
vwrl voiwl! . . . KK9.- KW.—
voatsciio kctinl. IW . - 1226.—
Pomona »199.- » 199.-

kraolliurter Börse ,
w . ? ranlikurt , 17 . ^ ug . Die Börse macbte beute an -

jangs einen gescbäktsunlustigen Eindruck bei nicbt
einbeitlicker Xursentwicllung . k^aeb den Kurs¬
erholungen der letzten l '

age mackte sieb auk dem
Lebiet der Llelitri ^ itätspapiere Neigung zu Le -

, winorea !isierungen geltend . Die Xapitalserböbung
kür ^ ..T .L . wurde von der Börse in wenig günsti -
gem Linne beurteilt , da die Leldansprücde bei
den grollen Lesellscbakten kurz auk einander kol-
gen . ^ .L .O . erökkneten 1l> ? rozent niedriger , lie -
Üen aber nacb mebrkacben Lebwankungen Lr -
liolung erkennen . Lcbwäcber lagen kernen Llektr .
I.ickt und iirakt , Bergmannwerke . In Montan -
aktien vermockte sieb das Interesse kür Leisen -
kirelien zu erkalten , wäbrend in den übrigen Ak¬
tien sieb ^ bscbwäcliung einstellte , llinige I^acb -
krage bestand kür ^ dlerwerke Xleyer 21 ? ^ —221^ .
Die Xursveränderung dsr ebemiscben Vierte blieb
bescbeiden . Bessere l 'endenz zeigte sieb kür Lbe -
miscbe Brauback , Zelieideanstalt und Höcbster
warben . I 'beodor Loldscbmidt scbwäcbten sieb ab .
Lcbantungbabn bekauptet . Baltimore eber kest
plil » 8 Brozent . Kolonialpapiere batteo ein rubi »
ges Oesebikt aukzuweissn . Otaviminenanteile
stellten «ick auk 77V. Betroleumwerte unterlagen
weiteren Lcbwankungen , Lteaua Bomana kanden
regere Beacktung . Oeutsck -Betroleum , vorbörs -
licb mit 1ZZÜ gebändelt , wurden später IZ40— 1Z25
umgesetzt . Mexikaner lagen gut behauptet , 5pro -
zentige 1°

ekuantepec 1k) ? roz . köber . ^ .m Kassa -
industriell ! arkt gestaltete , ick da , Lescbäkt rukig ,
dock überwogen Breiskortsckritts . >Vesentlick
köber begekrt waren u. a . Lckukkabrik August
V^ essel und Aietallätzwerke . Im weiteren Verlaute
überwog teste Haltung . Lanada Bacikc wurden
erstmalig wieder notiert . 8ie stellten sick im
kreien Verkebr exkl . 7lX1—72t), exkl . Dividende mit
Kupon etwa ItX>0. Brivatdiskont 4 Brozent .

? rankkurter liursnotisrungen .
17. All ? . Id .

Lackiscko vand 7̂6 .76 176 2b
V?nnsIZ <It 9->uii ^ 2 — 142.—
Vvlltscdo Sm II 294 .— 262 —
VI»?. . 9ominan <iN 198 — 196.76
vro ! liovsr üiuil! 162. - 191.76
voslor,'. I,ii>llord. 97 .—
lu>olo.<!rollj».doiili 118.49 I2S .—
LoliaaLd . Sank? — — —
SüS« . llt- l-..»«- 162.- 169 26
Viooor v^ ilcvor —.— 69.—9ttow»»>>»!>!c . —.—
Loviwmsi - 464. - 491 .76
vel - inil-irekoil 296 69 212 .69
Sar?sns.- . . . 2kl .— Z89.—
Z.guralillNs . . 249 - 261 .—
Kaimd .Vors .-Soz .
/ «cdall. üollsiol! 419 .76 422 76
»rllii ct Lülliixor ?0l — MZ ^
LoiroiilNllolilold . 229 .— 227 .—

17 Id Aux
VI>om.I'!-.Ii.« a!uid . " ^ —
lloot vodsrsoo 926 .^ »26 .—
Soor . Iiüil-dlws 269 — 212 —
tSIei 4 opp .ad . —
v . «a-od .IItckocl, »71 ^
« sodtad . v^r!»°k 249 - 249 .-
dlscklad .öritIiicr 279 — —
IIÄck » Kon . . - . i -

.."
PIsodladr .Larlsr. 272 69 272 .—
SodlliiLlc » Vo. ' —
0do!n >, »I . . . . — ^ —
Llz Lmimvoll » . —.— 299 -
Lplnooroirwliill . —.— . 71-̂
»IKrsiil! >1. 299 — 219 .—
NsN .-ruti .I'i»!k5 219 60 212 -
2o !ktott Valildol 268 .- 24>i 69
Zvcüoklzd Vazd. 42» - 446 .-
^iiolcorl^rimlioiU — .— 292 60

lllänsirisll .
Kollmsr ä. Jordan , Ukrkettenls ^ rik in

pkor - keim . In dem Prospekt über die Zulassung
von 254 Millionen >Iark neuer Aktien kükrt die
Verwaltung aus , daü die Besckäktigung noek nor¬
mal sei . Das deutscke Lesckäkt liege zwar zur¬

zeit vollständig darnieder , aber es liegen ^ .ukträge
aus dem europäischen Ausland und aus Debersee
vor .

^ .usdeknung der Daimler - l^iotorwerke . Die Klei¬
dung von der Niederlassung dsr Daimlerwerks am
Lodensee trikkt zu . Allerdings bändelt e , sick da¬
bei um die desterreicbiscke Daimler -
^lotoren -^ ktien -Qesellsckskt , die mit dem Unter -
türkkeimer Vi^erk in keinerlei Beziehung stekt .
^ iit dem Bau der ? abrik soll in Hard (Vorarlberg )
in den näcbsten 1°

agen begonnen werden .
öligem . Blektriiitätsgesellsckakt , Berlin

In der jüngsten ^ uksicktsratssitzung wurde be -
schlössen , der auk den 11 . Leptember einzuberuken -
den auöerordentlicben (Generalversammlung die
Lrkökung des ^ . ktienkapltals um 22V
Millionen ^iark öproz . kummulativer Vorzugs -
aktien mit einkackem Ztimmreckt vorzuschlagen .
Die lZesellsckakt behält sick vor , vom I . Januar
192? an die Vorzugsaktien mit 115 Brozent einzu¬
lösen . Im kalle einer I.i <zuidstion nimmt sie mit
gleickem Prozentsatz an dem I -iciuidstionssrlös teil .
Das gesetzlicke Bezugsreckt kür die Aktionäre wird
ausgeschlossen . Der Betrag von 173 Nill . soll un¬
verzüglich ausgegeben werden , während der Zeit¬
punkt der Ausgabe der restlichen 75 l^lill . vorbe¬
halten bleiben soll . Von den solort auszugeben¬
den 175 Aiill . wird voraussichtlich nur ein Be¬
trag von IlZV ^ ill . zur Zeichnung aukgelegt werden .
Der Restbetrag wird von inländischen Instituten
zur kesten Kapitalanlage übernommen .

Preisherabsetzung des ^ xt - und öeüverbsndez .
Der ^ .xt - und öeilverband hat mit V/irkung ab
1Z . August seinen ^ .ukscblag auk die Preisliste

B. V . 2 kür Inland und Lxport auk 125 Prozent
festgesetzt . Die neuen preise gelten entsprechend
den neuen Festsetzungen des Lisenwirtschakts -
bundes kür die 8taklpreise bis zum 31 . Oktober
I ?2O, vorbehaltlich auLergewöhnlicker Verhält¬
nisse . vb .

Ledittadrt .
Die im Barriman -Konzern vereinigten Reede »

reien kaben sich zu den United American I .ines
zusammengeschlossen , die damit l '

rägsr des Ver¬
bandes mit der Hamburg -^ merika -I.inis geworden
sind . Die krübere Kerr Navigation Lompan ^ , die
den Hauptanteil an den auk den Bouten von Ilam -
bürg auskabrenden Zckikken gestellt hatte , gekört
sbenkalls zu diesem Konzern unter dem neuen
I^amen American 8hip and Navigation Korporation ,
^ uöerhalb des neuen Konzerns bleibt die Kerr
Lteamship (^ompknv , die bisher die Verwaltungder Lchikke der Kerr Navigation Lompany aus¬
übte . I^ach ^ bkertigung dsr noch kür Rechnungder Kerr Lteamzhip Lompan ^ eingestellten Damp -
ker hört demzukolge die Tätigkeit der Mamburg -
^ merika -I-inie als Vertreterin dsr Kerr 8teamskip
Lompan ŝ auk und beginnt alsdann der neue Dienst
auk der Grundlage des Harriman -^ bkommens .

KSrktv .
VSUer Lckweinemarkt . ? um jüngsten Lchweins -

markt wurden aukgekakren - 2SV Perke ! und 6 I.äu -
kersckweine aus den Amtsbezirken Ickern , Bükl ,Kaden , Kehl und Rastatt . Verkaukt wurden 2Z0
Berkel und 6 I-äukersckweins in die ^Amtsbezirke
Schern , Bübl , Baden , Kehl und Rastatt . Der nie -
derste preis war kür Berkel ZOO >lark . der mittlere
500 ^lark und der höchste preis 700 >1ark propaar , pür I.äukersckweine war der niederste preis
800 Mark , der mittlere 1100 wark und der höchste
preis 1600 ^ lark pro paar . in.

Vom Devisenmarkt .
v . kierlln, 17 Aux

lö. All ?.
(Zelrl:
1629. -
269 .96
794 29
796 .20
892 .-
>42 96
229.76
198 .89

49 .96
227 .96
774 .29
999 .29

22 27
22 .97
81 96
22 07

17 .
V- Iil-

llottorSzw-̂ mitonIlw! ISS? . ', ISSS.-.
Lriisso ! 3S4SS ZSS.Zi
lüul t̂Zailw . . .. .«apvüliaxsll . . .

7I4 .S0
7ISS»

71S70
718 2»

Lt»c!il>vlm . . . .
SölsisxZorz . .

S715V S7Z.S0
144.IS 144.4«

N-Usa 2Z0.7Z 2Z1.7S
I,vll<I0II . . . . . N1 .SS I71 .S5

. . . . «7 .2? >.- 47 .42 - >ksrlz S45.S5 Z4SZZ
ZckvslZ . - , , . 781.',a 7SZ.R
Lp-uiivil
» i«» (o»«5) . . .veutzcll-oeslorrolel!

7NZ.M
! 1 47
21 .97

710 .70
21 SZ
22 .Wpn>» . . . . . . VI.40 sie «

vailzxizt . . . . 21 .S2 21 .W

taw ^ 'i!cii 'L.'SZ!ioI .
Svüaail . . . . ,
I,v!i<Io»
Paris » . . . .
5cd« ol»
8van!vll « » » » »
«»Iloll
Ussado» . . , .
VSllomarlc . . . .
Horvozo» , , . .
Zsdvvllim . . . .
Solswxlor » . , . .
«ovvvrl-
Mo» talios) . . .
0oat»o>!-0o5torrvlcll
Suilapozl . . . .
kra«

17 . ^ue -
<Ze>c>: »riel^
ZS2.S0 MZ.S»

16SZ.A 15SZ.A»
I70 .S0 171. -
Z41.I0 342 .10
7S2.7S 784 S>
7VS2S 7W .7S
2Z2 - 2ZZ25

712.50 7IZ.7S
712 25 7IZ .7S
974 - S7S. -
149 7S 1ö« 2Z
47 .1« 47 .Z0

>riot ,
1629 .-
ci«0.26
796 .79
799 .79
99, .-
142 .19
2Z9.26
199.29
48 .76

228 .26
776 .89
799 .79

Ü2.4Z
22 .92
« I .LS
22 .12

«r. Frankfurt , >7 Allx.
IS Au ?,Oolcl

269 26
1629 .69

199.26
227 . -
772 .76
«99 2^
22S.5II

790 6̂9
794 26
991 69
144.76
46 .66

22 16

290 26
1642 60

>99 .76
22^. -
774 .26
979 76
22S 69

799 69
792 76
SS2 60
146.26
49 .76

22 .26

17 . IS Av ?.
ooutsckIsllS I2 .L^ 12.97 '/,

z .ösVto » . . . 3. —
Î »x . . . 10.60 10.70
llol .siui . . IS0 .ZZ 199.-
Xsvivrle . L01. >-00 -
I-osclo» . . 21 SZ 21.90
kiuls . . . . 4Z5S 4ZS5
IWUeii 29 .55 29 LS

« . ^ iirlck , 17 . Aux.
17 16

Vl-Sszsl 4S .S0 4K.75
üopvviiax«» 91 - >>I. -
Stvoliliolw . 124.- I2Z7Z
Vdilstl-ui!» 91 .- 91 .2Z
dlscknil . . so es S0t!0
guevos jlrsz 2S0 - » 0.-S«lLiM . . . 2« S0 27 2Z
Axr»M . . . . « so S7 >>

R ^ llvdeimer Uareudörse .
Eigener Draktbericbt .)

k . Mannheim , 17 . ^ ug . Im allgemeinen war die
Ltimmung an der keutigen Börse etwas kreund -
licker ; dock kielt sich auch beute wieder der Ver -
kekr In ziemlich engen Lrsnzen , weil die Kon -
sumentsn zu den teilweise erhöhten Forderungen
im Linkauk Zurückhaltung üben . Die (?eschäkte ,die getätigt wurden , beschränkten sich meistens
auk Deckungen des notwendigsten öedarks .

In der I- ebensmittelabteilung war
Kakao , einkukrkrei , verzollt , zu 21 >ik . das kg ab
I.udwigskaken und gar . reiner Kakao 25/27 ?Z zu
25 / îk . per kg ab I^ager Mannheim angeboten . Bis -
«zuitmehl kostete 4,75 Uk . , Lckvkolsdemskl 14 74k.
das Kilo . 1? I ?er Birnen und V̂epksl I^lisckobstl
war zu 295 >lk . per Zentner ab süddeutschen Sta¬

tionen okkeriert . festere l 'endenz zeigte rieb kür
? ee , da die Angebote darin verbsltnismällig recht
unbedeutend sind ; die preise hierkür snd an¬
ziehend , man verlangte kür Leylon -I ^ee 23—25 ^lk .
und kür ind . 1"ee 22—24 NK . kür das pkund . ? ür
Hülsenkrüchte war die Ltimmung unverändert . Die
preise bewegten sich kür Victoria -Erbsen zwischen
380—400 >lk . , kür grüne , holländische groüe Erbsen
zwiscben 275—325 ^1K. , desgleicben kür kleine zwi -
scben 235—280 ^ik . kür die 100 kg ab Verlade -
Stationen . Räucherwaren waren zu unveränderten
preisen am Markte . Holländische Brocken schnitze !
wurden mit 150 ^ik . die 100 kg ab I-ndwigzhaken
bewertet .

In dsr Lkemikalisnabteilung machte
sich teilweise ein entschiedener lendenzum -
schwung bemerkbar . Die Ltimmung ist kür ein¬
zelne Artikel , namentlich kür pharmazeutische ,
ksstsr , und es zeigt sich eine entschiedene Preis¬
bewegung nach oben . Besonders dürkts dies durch
die Verschlechterung unserer ^ arkvaluta , wie auch
durch die anhaltenden hohen I .öhne , sowie in Er¬
wartung , daü die Kohlen , je weiter wir uns dem
Winter nähern , eine weitere Preiserhöhung erkah -
den dürkten , zurückzukühren sein , kur Lteinkoklen -
teerdeizöle , 9000 Kai. , pechkrei , koriierte man 240
bis 245 >ik . per 100 kg krei Kesselwagen . Roh -
Naphthalin wurde zu 162 — 170 ^1K. die 100 kg ab
I -iekerstelle , und Lteinkoblentserpech zu Heiz -
zwecken , 7000 kal . , zu 100 >ik . , pässer mit 40 >lk .
per 8tück berecbnst , bewertet . Kupkervitriol ,
grolle Kristalle , 98proz . Ware , war ab I.odwigs -
kaken zu 400 l^IK ., Parakkin -8ckuppsn , dunkelgslb ,
zu 750 ^ik . ab I^äks Darmstadt , Parakkin -Rück -
stände (Latsch , weich ) zu 500 ^lk „ parakkin , weiü ,
50/52 , zu 400 Pranken ab Nainz per 100 kg one¬
riert . Dunkles , amerikanisches Maschinenöl war
zu 700 ^lk . , 8chweke ! in 8tangen zu 395 l^ k . , I-ö-
sungsmittel zu 850 ^ik . , I 'erpentinöl , Span . , wasser -
kelle Ware , zu 2800 >ik . , Harz , spanische , helle
Ware , je nach 1°

yps , von 855—925 l^ k ., Wollkett ,
rakk. , gelb , zu 1800 >lk ., 8tearin in takeln zu 2750
Aiark , Bal7t - 8ckwekslsäurs sölanc kixs ) , in keuch -
ter , teigkörmiger Beschakksnheit , zu 7500 l^IK ., pir -
nisersatz , hellbraun , äullerst rasch und mit Ilocb -
glänz auktrocknend , zu 600 Nk . und 8iccativersatz ,braun , rasch trocknend , zu 950 l îk . , alles per 100 kg
ab Verladestationen okkeriert . Kassein Kaltleim -
Pulver war zu 22.50 ^ik . per 100 kg . , Qlaubersalz ,
gar . kalziniert , gem . , 96/98 zu 290 >lk . , 8ckwe -
kslnatrium , 30proz . , zu 530 ^ik . , ^ nticklor , la ^iit -
tslkorn , zu 650 Alk . und Nssnchlorid , teckn . rein ,
zu 425 l^lk . die 100 kg am Markte .

In Textilwaren zeigte sich bessere Nach¬
trage . Besonders Herre »stokke waren begehrt ,doch kehlte es hier an Angeboten , Lrau Decken ,140/190 , wurden zu 34.00—34.20 >lk . , robe und ge¬bleichte Laumwoll -Lettücher , je nach Qualität , zu
12—24 Uk . , graue und gebleichte Handtücher zu
7— 18 l^ k. , BaumwoNklanelle , 75/80 breit , zu 16 /4K^Hemdenklanelle . 80 breit , zu 20—22 >lk .. Bett -
damast , 130 breit , zu 39—41 Aik. angeboten .Die Abteilung kür 8ckube zeigte wieder ruhi¬
gen Verkehr , dock macht sick in der letzten 2eit
wieder eine bessere » achkrage nach 8traüen -
8ckukwerk bemerkbar . Die preise sind anziehend .Diverse Artikel hatten im grollen und ganzen
unveränderten >larkt .

Allgemeine Wirlschasksfragen.
Die Wahlscheine und die ZNühlenkontrolle .

In öen letzten Taqen qina eine Notiz öurchdie Presse über eine in Karlsruhe abqohaltene
Bewrechuna des Referenten der Reichsaetreide -
sielle für Baden , Dr . Sander , mit Vertretern
der Kommunalverbände . Dabei soll festgestelltworden sein , daß . wenn die Kommunalverbände
das auf sie entfallende Quantum Getreide ab¬
liefern . die Bestimmung , einen Mahlschcin zulösen , wegfällt und der Getrei -deerzeuger sein
übriggebliebenes Getreide nach Belieben mahlennnd verwenden kann .

Diese Mitteilung ist , wie amtlich bekannt¬
gegeben wird , insofern nicht zutreffend , als darin
gesagt wird , dah der Mahlschein nach Erfüllung
des Ablieferungssolls wegfalle . Der Refe¬
rent der Rc -chsgetreidestelle hat lediglich wesent¬
liche Erleichterungen hinsichtlich der Borschriften
über Mahlscheine und Mühlenkontrollen in Aus¬
sicht gestellt . Welcher Art diese Erleichterungen
sind , das wird eine i^rage sein , die von der RejchS -
getreideftelle erst beantwortet werden wird , wenn
sich das Ablieferungsergebiiis übersehen lätzt .Bis dahin sind die Borschriften über Mahlscheine
und die Mühlenkontrolle streng durchzuführen .
Entgegenstehende Beschlüsse von Müllervereini -
gungen werden die schärfsten Maßnahmen der
Regierung zur Folge haben . Alle Beteiligten
werden dringendst ermahnt , sich an die Borschrif¬
ten zu halten und sich der Ordnung zu fügen .

Arühdnischprämisn.
Auf Grund des 8 I Absatz 2 der Verordnung

über Frühdrusch vom 30. Juli 1020 «N .G .Bl .
S . 1323) wurde mit Gene -Hmigung des Neichs -
ministers für Ernährung und Landwirtschaft für
das ganze Land bestimmt :

1 . Der Lieserungszuschlaa von 200 .F für die
Tonne Brotgetreide und Gerste « ird für alle
bis zum 23. August 1S20 einschließlich abgeliefer¬
ten Früchte dieser Arten , und

2 . der Lieferungszuschlag von 160 ./i für die
Tonne Brotgetreide und Gerste für alle bis ein¬
schließlich 1Z . Oktober 1S20 abgelieferten Früchte
dieser Arten bezahlt

Forderungen bayerischer Industriellen.
lDrahtmeldung unser . Münchener Mitarbeiters .)

fr . München . 17 . Aug . Der Bayerische Indu -
ftricllenverband hat nachdrücklich Verwahrung
dagegen eingelegt , daß er als Vertreter der In¬
teressen der bayerischen Gesamtindu -
st r ie bei den Verhandlungen der Tarifkom¬
mission in Hilde s >heim nicht zugezogen
wurde und stellt folgende Forderungen auf :
1 . Energischer ' Abbau aller Eisenbahntarise ,
2 . Einführung eines großzugigen Staffeltarifs ,der den Lebensnotwendigkeiten des deutschen Sü¬
dens Rechnung trägt . 3. Energisches Vorgehen
gegen den Frachtraumwucher der Nheinschifter .
4. Sparsamste Wirtschaft bei den Verkeürsanstal --

trn durch Vermindern « « t « Beamtenstelle «.
Entfernung aller ArbeitSnmvilliaen : Erhöbuna
der Prüfezett und andere notwendige Matznav-
men . 8. Vermehrung der Verkehrsmöglichkeiten '

Die Lage des Arbeitsnmrttes .
In der Berichtswoche vom k . bis 12. August

sick» die Arbeitsmarktlage in Baden nicht gebessert̂
Die Zahl der Erwerbslosen ist zwar um rund M
gefallen , es kann aber von einer bereits eingetretenen
Besserung der seit einigen Wochen anhaltenden
schlechten Marktlage keine Rede sein . Es mußte "
auch in dieser Woche wieder verschiedene Betriebs'
einschränkuugen vorgenommen werden ; die Boll'
inbetriebnahme einzelner Geschäfte könne dagegen
nur in ganz geringem Umfange erfolgen .

In der Landwirtschaft besteht immer noch ei»e
Nnterbringungsmöglichkeit von landw . Knechten un°
Mägden , die

"
melken können. Die Nachfrage nac?

geschulten männlichen Arbeitskräften ist hier aber
nicht mehr so stark wie bisher , was mit den vielen
Betriebseinschränkungen in Zusammenhang stehen
dürfte , wodurch die Landwirtschaft frei gewordene
Leute bekam. Die Lage in der Metall - und Maschinen

'

indnstrie ist ungünstig geblieben . Die wenig
meldeten freien Stellen lönnen stets in kürzester Ze>
durch Erwerbslose gedeckt werden . In der Papier '
und Lederindustrie werden offene Stellen tiberhaup
nur ganz wenig gemeldet. In der Möbelindustr'
gleicht sich augenblicklich Angebot und Nachftaü
so ziemlich aus , die Lage ist auch hier noch die denN
ungünstigste. Das Nahrungs - und Genußmitte "'

gewerbe , sowie das Bervielsältigungsgewerbe liegen
völlig still . Im Baugewerbe können Maurer - u»
Zimmerleute besonders gut beschäftigt werden , vic>'

fach fehlt es an geeigneten Kräften . Das Handels
gewerbe ist durch den allgemeinen ungünstigen
schäftsgang immer noch sehr stark in MitleidenschA
gezogen . Für das Gast- uno Schankwirtsgewcrd^
sowie für private häusliche Dienste werden imwe
noch Haus -, Küchen- und Zimmermädchen ,
Köchinnen in größerer Zahl gesucht . Der Beda"
kann aber keinesfalls gedeckt werden .

Wegen Mangels an Aufträgen mußten wieder ver '

schiedentlich Betriebscinschränknngen vorgenoniwe
werden , so bei der Firma Schwarzwälder Melau'

Warenfabrik in Triberg mit 3V Männern ; Kvch'iu
Baumgartner n . Co . in Lörrach mit 68 Männern un
23 Frauen ; Draht - und Kabelwerke in Freibu?.
i. Br . mit 24 Männern und 26 Frauen ; Rolladenfabr
Alsr. Zimmermann in Freiburg mit 10 Männern?
Bühler - und Rhein . Sägewerke in Osfenburg rn>
4V Männern ; Firma R . Rietsche in Bieberach
13 Männern und 15 Frauen : I . Baumann , Ha^ '

fabrik, in Baden -Baden mit 2t) Frauen ; Werkzeug
'

Maschinenfabrik I . Scherer u . Co in Karlsruhe w
281 Männern und S Frauen ; 57 Männer mußte
davon ganz entlassen werden ; Gießerei Röth
Neckarelz mit 27 Männern . ,Die Wiedereröffnung von Betrieben kon »^
vorgenommen werden : bei den Badischen Anü'"^
und Sodasabriken in Neckarzimmcrn durch Ste ^
rung der Gipssöcderung ; zur Einstellung gelangt?
SV Arbeiter . Die Batschari Zigarettenfabrik
Baden - Baden war durch inzwischen erhaltene größ ^ .
Aufträge in der Lage , 24 Frauen neu einzustelle ^

Erwerbslosenunterstützung wurde im ^
reiche der Landesstelle in dieser Woche ausbeM .
an 3790 Männer und 58S Frauen 254 096,90 WA

Für Arbeitszeitverkürzung wurden beza" '

an 1045 Männer und 134 Frauen 59 245,82 Mar .
Mit Notstandsarbeiten waren in dieser

'
2938 Erwerbslose beschäftigt.

Vom Vetter . Werrernac0rlÄlen0 >i ,
oer bad . Landeswe »

. . . . . . warte ,« Kartsru ^
Auf Grund land - und mnientelegravtiischer Meldu >>S

Beovachlungcn , vom Dienstag . 17. August tüüv.
8 Uhr morgens
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Allgemeine witterungsübcrsichl .
Unter dem Einfluß hohen Druckes dauert das ^

und trockene Wetter in gan » Deutschland ge<
Nordwcsteurova hat sich ein grobes Tiefdrucksevi
bildet , doS einen allmählichen Wittcrungsnmich !^
sich bringt . „ st

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch .
1S20 , nachts : Zunehmende Bewölkung , später str >w
Regen , mäbig warm .
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